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Geſtern hat im Reichstag die erſte Beratung „des Entwurfs
eines Geſetzes über Anderungen im Finanzweſen“ begonnen. Hinter
dieſem etwas bürokratiſchen Titel verbirgt ſich das ſogen. viel erörterte
Mantelgeſetz, das bekanntlich im erſten Paragraphen die Haupt
beſtimmungen für die Zwangsanleihe feſtlegt und in einem weiteren
Paragraphen die neuen Steuergeſetzentwürfe aufzählt. Damit hat
alſo die große ſteuerpolitiſche Ausſprache begonnen und es iſt an
zunehmen, daß die Steuervorlagen ziemlich glatt erledigt werden,
wenn vielleicht auch hier und da eine taktiſche Ungeſchicklichkeit noch
einmal Störungen hervorrufen kann. Jm Prinzip iſt man ſich ja
aber in den ſehr langwierigen Verhandlungen über das Steuer
kompromiß einig geworden, und ſo wird ſich für die Annahme der
Steuergeſetze eine Mehrheit finden, die von den Mehrheitsſozialiſten

bis zur Deutſchen Volkspartei reicht. Eine ſolche Mehrheit wird
auch mit einer kommuniſtiſchen Obſtruktion fertig werden,
die möglicherweiſe bei der Verabſchiedung der Steuervorlagen ein
ſetzen wird. Die mehrheitsſozialiſtiſche Fraktion hat daher auch be
reits ihre Mitglieder erſucht, bei den Verhandlungen und Abſtim
mungen ſtets zur Stelle zu ſein, damit nicht wieder eine Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes eintritt, wie es bei der Leſung des Brannt
weinmonopols der Fall war.

Nachdem ſich alſo Mehrheitsſozialiſten, Zentrum, Demokraten
und die Deutſche Volkspartei über die Steuervorlagen geeinigt haben,
taucht natürlich auch wieder die Frage der großen Koalition, d. h.
des Eintritts der Volkspartei in die Regierung auf. Dieſe Frage
iſt ja in der letzten Zeit überhaupt nie zur Ruhe gekommen. Jmmer
wieder iſt man beſonders in den Kreiſen der Demokraten und des
Zentrums bemüht geweſen, die allzu ſchmale Baſis der Regierung
zu erweitern. Alle derartigen Verſuche ſind. aber mißlungen. Jm
letzten Augenblick tauchten ſtets wieder Schwierigkeiten auf, die zu
überbrücken der Wille bei den Flügelparteien nicht groß genug war.
Jnnerpolitiſch iſt ja nun, nachdem man ſich über die brennendſte
Frage, nämlich die Steuervorlage, geeinigt hat, eine gewiſſe Ent
ſpannung eingetreten, ſo daß man meinen ſollte, daß die Erörkerungen
Aber die große Koalition jetzt endlich zu einem Ergebnis führen
könnten. Auf der anderen Seite darf man aber auch nicht verkennen,
daß die Sozialdemokratie heute der Einbeziehung der Volkspartei in
die Regierungskoglition weniger ſympathiſch gegenüberſteht als zur
Zeit ihres Görlitzer Parteitages. Man hat in ſozialiſtiſchen Kreiſen
nicht eben gerade leichten Herzens dem Steuerkompromiß zugeſtimmt,
denn die ſozialiſtiſchen Wünſche ſind ja darin nur zu einem Teil er
füllt worden. Wenn man jetzt noch die Volkspartei mit in die Re
gierung aufnehmen würde, ſo würde das nach Anſicht ſozialiſtiſcher
Kreiſe eine allzu ſtarke Belaſtung bedeuten und die Partei zu ſehr
den Angriffen von links ausſetzen. Auch in den Kreiſen der Volks
partei iſt man vielfach der Anſicht, daß es nicht ſehr zweckmäßig iſt,
jetzt in die Regierung hineinzugehen. Man ſteht unmittelbar vor
Genug und die Ausſichten, daß Deutſchland dort beſondere Erfolge
erringen wird, ſind nicht gerade übermäßig groß. Ja, es liegt durch
aus im Bereich der Möglichkeit, daß Genua ein Feblſchlag wird, und
ſo hat man denn in der Volkspartei nicht allzu viel Luſt, ſich mit
einem ſolchen Ergebnis zu belaſten, an deſſen Zuſtandekommen man
ſchließlich unbeteiligt war. Auf beiden Seiten ſollte man allerdings
nicht überſehen, wie wichtig es iſt, daß gerade in Genug die deutſchen
Unterhändler ſich auf eine unbedingt ſichere Stellung ihrer Regierung
berufen können, wie es der Fall wäre, wenn bis dahin die große
Koalition zur Tatſache würde.

Welche Miniſterien ſchließlich der Volkspartei zufallen würden,
das zu erörtern erſcheint uns heute noch verfrüht. Bekannt iſt ja, daß
man in volksparteilichen Kreiſen die Einſetzung eines neuen Spar
miniſters wünſcht, bekannt iſt ferner, daß das Wiederaufbauminiſte
rium und auch das Ernährungsminiſterium zur Zeit unbeſetzt ſind.
Gerade über die Neubeſetzung des letzten Miniſteriums gehen aller
dings die Meinungen auseinander. Die dem Kanzler naheſtehende
„Germania“ bezeichnet die Beſetzung dieſes Miniſteriums als ſehr
dringlich, ſo daß es wahrſcheinlich ſei, daß dieſer Poſten beſetzt
wird, noch bevor die große Koalition formell abgeſchloſſen ſei. Dem
gegenüber vertritt der „Vorwärts“ allerdings einen weſentlich anderen
Standpunkt. Er hält dieſes Miniſterium überhaupt für überflüſſig,
„wenn es den Kartoffelpreis nicht einmal unter 300 A für den Zentner
halten kann und keine Gewähr dafür bietet, daß eine erhöhte Getreide
umlage durchgeſetzt werden kann“. Die Sozialdemokratie verlangt
daher Garantien dafür, daß das Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft die Macht hat, im kommenden Erntejahr eine
Getreideumlage in einer Höhe hereinzubringen, die den minder
bemittelten Volksſchichten die notwendige Menge Brot zu einem er
träglichen Preis ſichert.

Ganz einfach werden ſich auch diesmal die Verhandlungen über
die große Koglition nicht geſtalten, und es bleibt zunächſt gegenüber
allen voreiligen Meldungen abzuwarten, inwieweit es gelingt, die
Sozialdemokratie für eine Regierungskoalition zu gewinnen, wie ſie in
Preußen ſchon ſeit längerer Zeit recht befriedigend arbeitet. W. A.

Alſo doch!
Die Verſchwörung von Genug, die bisher nicht leben und nicht

ſterben konnte, wird alſo nun doch zur Tatſache. Die erneute Einla
dung der italieniſchen Regierung an die deutſche für den 10. April be
weiſt es. Nach den zahlreichen und durchaus noch nicht beendeten fran
zöſiſchen Sabotierungsverſuchen wird man ohne weiteres ſagen dürfen,
daß es der Hartnäckigkeit des engliſchen Premierminiſters zu danken
iſt, daß die Konferenz jetzt überhaupt zuſtande kommt. Lloyd George
liegt die Konferenz, die nach den Worten des neuen italieniſchen Mi
niſterpräſidenten De Facta dazu berufen iſt, „der Annäherung der

Steuerkompromiß und große Koglition.

Reichsregierung den Erlaß von Anordnungen der einzelnen deutſchen

Freitag den 17. März 1922

Neue Poſtgehühren.
Berlin, 17. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktien.)

Wie vorauszuſehen, folgt die Poſt der Bahn in der Erhöhung der
Tarife. Wie heute vom Reichspoſtminiſterinm milgeteilt wird, haben
die neuen Gehalts- und Lohnerhöhungen Verhandlungen über dieſe
Frage nötig gemacht. Zum 1. April iſt die Erhöhung jedoch noch nicht

zu erwarten
Hartgelderſaß.

Berlin, 17. März. (WTB.) Der Rerchsrat hat den Geſetzent
wurf über die Ausprägung von Erſatzmüngzen angenrminen, und zwar
unter Annahme des Ausſchußantrages, wonach nicht nur für die einge
zogenen Silbermünzen im Nennbetrage von 2 und 5 Erſatz
münzen hergeſtellt werden ſollen, ſondern auch ſolche für das Drei
markſtäck.

Parteibeſprechungen mit dem Reichshanzler.

Berlin, 17. März. (WB.) Die vom Reichskanzler ange
bahnten Beſprechungen mit Vertretern der an dem Stenerkompromiß
beteiligten Parteien über die Durchführung der vollsparteilichen Richt
linien, ſowie über das Schickſal des Ernährungs miniſteriums wurden
geſtern fortgeſetzt. Beſchlüſſe irgendwelcher Art wurden nicht gefaßt.

Am den Minderheitenſchutz in Merſchleßen.
Genf, 17. März. (WTB.) Jn der Frage des MNinderheiten-

ſchutzes gelangten geſtern die deutſchen und volntſchen Bevollmächtigten
zu einer Eintgung, worüber das Völkerbundsſekretgriat folgende amt-
liche Mitteilung ausgibt: Jnfolge unmittelbarer Verhandlungen zwiſchen
den Bevollmächtigten befindet ſich das Minderheitenproblein, das mit
einigen anderen Fragen visher noch rittig geblieben iſt, auf dem beſten
Wege zur Löſung Es wurde in den Hauptſfragen, wie Schulen, höhere
Lehranſtalten Kirche und Sprache vor Gericht und in Verwaltung,
völlige Kbereinſtimmung erzielt.

e e eVölker und dem wirtſchaftlichen Wiederaußbau Europas zu dienen“, ſo
ſehr am Herzen, daß er ſeine Rücktrittsabſicht vertagt hat, um ſie als

Premier noch mit zu erleben. Er ſcheint ſich alſo einen ſtarken per
ſönlichen Erfolg davon zu verſprechen und unter dieſen Eindrucke die
Neuwahlen herbeiführen zu wollen. Nimmt man dies an, ſo müßte man
auch folgern, daß er mit ſeiner Nachgiebigkeit gegen Frankreich endlich

Schluß machen dürfte. Dagegen ſpricht freilich der neueſte engliſch
franzöſiſche Kuhhandel über die militäriſche Kontrolle Deutſchlands.
Nimmt man dazu die Abweſenheit Amerikas, ſo kann man immer nur
die Mahnung wiederholen, mit recht gemäßigtem Optimismus dieſer
Konferenz entgegen zu ſehen, trotzdem hier zum erſten Maler Sieger
und Beſiegte gemeinſam über gemeinſame Jntereſſen beraten

Die deutſchen Vorbereitungen für Genug
Während die ausländiſchen Zeitungen täglich Meldungen über die

Vorbereitungen ihrer Regierungen auf Genug bringen, hat die deutſche
Preſſe über ähnliche Vorbereitungen der deutſchen Regierung bishe
nichts zu verichten gewußt. Wie wir erfahren, ſind aber bereits ſeit
Wochen auch innerhalb der verſchiedenen deutſchen Reichsminiſterien

die Vorarbeiten für Genug in vollem Gange. Sie beziehen ſich natur
gemäß nicht bloß auf die ſicher in Genug zur Erörterung kommenden
Probleme, ſondern umfaſſen auch die Fragen, die mehr oder minder
wahrſcheinlich dort offiziell oder offigiss beſprochen werden dürften.
Daraus erklärt ſich auch, daß eine ganze Anzahl von Reichsminiſterien
an dieſer vorbereitenden Arbeit beteiligt iſt. Natürlich hat das Aus
wärtige Amt die Führung. Uber die deutſchen Delegierten für Genug
ſind noch keine Beſtimmungen getroffen.

Chamberlain beſtätigt den Konferenzbeginn.
London, 17. März. (WEB.) Chamberlain erklärte geſtern

nachmittag im Unterhauſe: Die Namen der britiſchen Delegierten für
die Genueſer Konferenz ſtehen noch nicht endgiltig ſeſt, doch werden
ſich Lloyd George und Lord Curzon unter ihnen befinden. Lord Cur
zon werde auch Großbritannien auf der Pariſer Konferenz über die
Hrientfrage vertreten. Der 10. April bleibe der Ersffnungstag der
Genueſer Konferenz.

Vorbeſprechung der Neutralen?
Stockholm 17. März. (WTB). Nach hier vorliegenden Mel-

dungen hat, die Anregung des ſchwediſchen Staatsminiſters Branting
zu einer Vorkonferenß der neutralen Staaten für Genug in den
übrigen Ländern günſtige Aufnahme gefunden. Branting hat an Däne
mark, Norwegen, Holland, die Schweiz und Spanien Einladungen ge
richtet, die überall angenommen worden ſind. Nach Mitteilung es
ſchwediſchen Außenminiſters wird bereits am Sonnabend der Mei
nungsaustauſch in Stockholm aufgenommen.

Entente und Schutpolizei.
Berkin, 17. März. (WTVB.) Die interalliterte Militärkontroll

kommiſſion hat unter dem 27. Februar d. J. in einer Note an die

die die OrdnungspolizeiLänder bis zum 15. März verlangt, dur
folgendermaßen umorganiſiert werden ſollte

1. Beſchränkung der Staatspolizei auf den im Jahre 1913 vor
handen geweſenen Stand,

2. Beſeitigung der Nachrichten und Kraſtfahrformationen, der
Luftfahrtüberwachungsabteilungen und aller anderen ſog. feſten Ver
bände (Hundertſchaften), Uberführung der dadurch frei werdenden
Mannſchaften in den Einzeldienſt, entſprechende Aufhebung der jetzt für

einen Teil der Polizei eingeführten Kaſernierung.
Am 15. März erging eine Antwortnote an die er ehe

L dieſer Note ſind zunächſt die Verpflichtungen zu ammengeſtellt, die
ch der Ordnungspolizei u die Pariſer Be

em Londoner Ulti
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148. Jahrg.
der Vorſchlag der Reparationskommiſſion

Paris, 17. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nach einer Melbung des „Neußork Herald“ iſt für heute der Vor
ſchlag der Reparationskommiſſion zu erwarten, der auf 6 Milliarden
Goldmaxk lautet, die zu 7 Prozent zu verzinſen ſind. Belgien ſoll da
von 20 Prozent erhalten entſprechend den Vereinbarungen in Brüſſel
und Bonlogne.

Die notenſreudige Entente.

Berlin 17. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Dex General Nollet hat eine neue Note an das Auswärtige Amt ge
richtet Vor dem Kriege und während desſelben haben die Zivil
behörden eine Anzahl von Vorlagen zur Ausführung der Rekritierung
gufgeſtellt, die jet noch im Veſtz dieſer Behbrven ſind. Dieſe ſten
ſind gemäß Paragraph 211 des Verſailler Vertrages zu vernichten.

uDer Völkerbund und Genug.
Paris 17. März. (WB.) Der Pöllerbundrat wird demnächſt

in Paris zuſammentreten, um ſich mit ver Teilnahme des Völkerbundes
an der Genueſer Konferenz zu beſchäftigen.

Kölger Mut.
Köln, 17. März. (WB.) Die Stadtvervrömnetenver ſammlung

hat einſtimmig den erſten Ausbau des Handelshafens, des Jnduſtrie
hafens bei Nehl, ſowie den Bau einer Gürtelsahn genehmigt und Mittel
von 137 und 88 Millionen Mark bewilligt.

Lohnkämpfe in Vahern.
Münhen 17. März. Die neunerliche. Verhandlungen

in Ser Metallinduſtrie müſſen als geſcheitert betrachtet wersen, nach
en die Arbeitervertreter bie ſtündige Arbeitswoche abgelehnt haben.
Jn Augsburg wird der Streik reſtlos durchgeführt

dote iſt eingehend dargelegt, daß und in

die Kom

Exekutipbeamten zu Verbänden durch die ſchwierige innere Lage
Deutſchlands unbedingt geboten iſt.

Die Erſahrung Hat gezeigt daß eine im Einzeldienſt aufgelzſte
Polizet im Falle größerer Unruhen nicht eine Stütze ſondern eine Ge
fahr für den Staat bildet Sine derartige Poligei wird einzeln durch
die Maſſen erledigt. Jyr Waffen in der von den alliferten Regierungen
zugeſtagndenen Höhe und Art in die Hände zu geben iſt unmöglich da

ieſe Waffen in kürzeſter Friſt ſich im Beſite der Aufrührer befinden

würden. 4 eDazu kotnmt, daß Reichswehr und Schutzpolizei ſelbſt bei der
jetzigen Organiſation der lehteten zuſammen in keiner Weiſe genügen
um die Ordnung zu gewährleiſten, wenn in mehreren größeren Orten
in verſchiedenen Teilen des Reiches zugleich Aufitände ausbrechen
Einen militäriſchen Charakter gibt der Schuzpoligei auch dieſe Ein
richtirng nicht, ſie iſt eine ausſchließlich der Aufrechterhaltung der inne
ren Ruhe und Sicherheit dienende rein politiſche Angelegenheit.

Zum Schluß betont die Note erneut den feſten Willen der Reichs
regierung an der bisher von ihr gehandhabten lohalen Erfüllungs
politik feſtguhalten Sie macht eine Reihe von Vorſchlägen, deren Au
nahme nach ihrer Anfſcht zu einer Verſtändigung führen könnte. Es iſt
zu hoffen daß dies Entgegenkommen des Reiches bis an die Grenze
des Möglichen die Enkente von der lohalen Politik des Reiches überzeuge
und von weiteren Forderungen abhalte.

Die neue Entwafinungsnote.
Wie wir bereits geſtern mitteilten, hat die Entente eine neue

Entwaffnungsnote überreicht. Sie lautet nach amtlicher Mitteilung
folgendermaßen

„Die Botſchafterkonferenz war genötigt, feſtzuſtellen, daß die deut

ſchen Behörden, die interalliterter militäriſche Kontrollkommiſſion be
treffend, in den letzten Monaten eine widerſpenſtige Haltung an
genommen haben, insbeſondere hinſichtlich der folgenden Punkte:

1. übergabe jener Dokumente, die eine Einſchätzung des Wertes
der Entwaffnung in materiellem Sinne geſtatten. 2. Kontrolle der
Ergänzung der Reichswehr in Anwendung des Reichswehr-Geſehes.

8. Verringerung gewiſſer übernatürlich entwickelter Dienſtzweige der
Reichswehr. 4. Mitteilungen über die Maßnahmen, die von den
verſchiedenen Ländern bezüglich der Umgeſtaltung der Polizei vor
genommen worden ſind.

Außer dieſen Punkten, die als die hervorſtechendſten Beiſpiele
gewählt worden ſind, gibt es noch eine Reihe anderer Fragen, deren

Regelung keinen Aufſchub mehr geſtattet. A.
Auf Grund von Weiſungen, die ſie von ihren Regierungen er

halten haben, geben ſich die Botſchafter Frankreichs, Englands, Japans,
Jtaliens und Belgiens die Ehre, die Aufmerkſamkeit der deutſchen
Regierung dringlich auf dieſe Lage zu lenken und ſie zu erſuchen,
aufzuräumen mit dieſen Praktjken, die, ſelbſt wenn ſie von ſubalternen
Stellen begangen werden, die Verantwortlichkeit der Regieung belaſten,
da der Friedensvertrag die Durchführung der Entſcheidungen der
Kontrollkommiſſionen ihr zur Pflicht gemacht hatte. Jm übrigen ver
langt auch das Jntereſſe Deutſchlands in wirtſchaftlicher Hinſicht, die
Kontrollkommiſſionen in die Lage zu verſetzen, ihre Tätigkeit ſchnell
ſtens beenden zu können.

Entſchloſſen, die durch den Friedensvertrag von Verſailles vor
geſchriebene volle Durchführung der Entwaffnung zu ſichern, rechnen
die alliierten Mächte darauf, daß die deutſche Regierung alle erforder
lichen Maßnahmen ergreifen wird, um die erwähnten Unſtimmigkeiten

ohne Verzögerung aus der Welt zu ſchaffen.

dieſer Exfüllung aller Veryſlichtungen gegen
rt, daß die 5 z
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malige Generalſekretär im Außenminiſterium Berthelot ſtrafweiſe für

tragen müſſe.

rungen dazu, einſchließlich der Frankreichs gilt für geſichert.

650900 Gefangene. Die Volizei hat umfaſſende Beweiſe an der Hand,

bahn durch die ſtarke Preisſteigerung für Kohlen und damit aller

Merfeburger Korreſponbent. Freitag den 17. März 1822. Nr. G.Seite 2.

Außenpolltiſche Aberſicht.

Frankreich in der Verteldigung!
Der Kriegsminiſter malt den deutſchen Teufel an die Wand.

Paris 12. März. (WTB.) Jn der geſtrigen Kammerſitzung
ergriff zur Begründun der Heeresreform Kriegsminiſter Magindt dasWort und ſagte u. g.: e enüber einem Volke wie dem deutſchen müſſen

wir uns um eine Organiſation bemühen, die durch den Gedanken eines
neuen An begründet iſt. Die Stärke unſeres Heeres m n
ſein, damit Deutſchland ſich ſeinen Verpflichtungen nicht entziehen kann.
Deutſchland hat ſeine Einheit bewahrt und zählt 60 Millionen gegenüber
den 46 Millionen Frankreichs Alle die, die in Deutſchland re
ſind, ſagten, die milikäriſche Entwaffnung ſei nicht durchgeführt und der
Gedanke der Repanche nicht aufgegeben worden. Es wäre alſo ſehr un
klug, zu warten, bis Deutſchland wieder eine Macht geworden ſei. Wenn
Deutſchland gegen den franzöſiſchen Friedenswillen den Verſuch machen
würde, das ickſal der Waffen herauszufordern, dann müßten die fran
So en Grenzen unüberſchreitbar ſein. Gegenüber einem Gegner wie

utſchland, das ſeine ganze Jnduſtriemacht noch beſitze, müſſe man
darauf bedacht ſein, die Vorteile auszunützen, die der Sieg gebracht
le Die deutſche Induſtrie werde raſch Waffen und Munition hertellen können. nd ſo weiter. Es lohnt nicht, die Phantaſten des
Herrn a Wenn wieder zu geben. Aber, dieſer Mann iſt Kriegs
miniſter! Ein nun nach dem Herzen Frankreichs

Ende des Verthelot-Skandals.
Parxis, 17. März. Durch Miniſterratsbeſchluß wurde der ehe

10 Jahre außer Dienſt geſtellt.
Auch eine Begrünbdung.

Paris, 17. März. (WTB.) Die von der Konferenz der alli
terten Finanzminiſter getroffene Beſtimmung, daß Deutſchland die
Koſten für die Mobiliſterung der franzöſiſchen Jahresklaſſe 1919 im
en mit dem Londoner Ulkimatum tragen ſolle, wird in
er betreffenden Entſcheidung der Finanzminiſter, die Havas veröffent

licht, damit begründet, daß Deutſchland auch die Koſten der im März
1921 als militäriſche Sanktion erfolgten Beſetzung auf dem Rheinufer

Die internationale Anleihe wird verwirklicht.
Paris, 17. März. (WTB.) Jn der Reparationskommiſſion iſt

en dem engliſchen Delegierten Sir John Brandbury nunmehr offiziell
n worden, eine techniſche Kommiſſion, in der außer den neu

tralen Staaten auch Deutſchland vertreten ſein ſoll, einzuſetzen, die
nter dem n eines dex Mitglieder der Reparationskommiſſion
en er Auflegung der deutſchen Anleihe auf dem internationalen

Geldmarkt prüfen ſoll. Die Reparationskommiſſion hat dieſe Anleihe
it dem Erſuchen um Meinungsäußtzerungen heute an die alliterten
egierungen weiter geleitet. Die Zuſtimmung der alliierten Regie

Das „ſelbſtändige“ Agypten.
Berlin, 17. i (Priv.-Telegr.) Das engliſche Unterhaus

hat geſtern den Antrag betreffend Aghpten angenommen. Agypten iſt
nunmehr nominell ein ſelbſtändiges Köntgreich, ernennt eigene dipls-
matiſche Vertreter im Auslande und darf Zutritt zum Völkerbunde
ordern (eine Formenſache. Indien ſitzt ſchon darin). Die engliſchen

Truppen aber bleiben in Aghpten. Bis auf weiteres
Nüchternes Urteil eines Finanzmannes.

Paris, 17. März. (WTB.) Lant Newyork Herald verlangte
der amerikaniſche Bankier Otto H. Kahn in einer Rede die Streichung
aller von den Alliierten an Amerika geſchnldeten Summen. Als
Gegenleiſtung hätten die Schuldnermächte alles zu tun, um dem Wirt
ſchaftsnotſtand Europas ein Ende zu machen. Es handle ſich dabei
en um Rückſichtnahme auf Deutſchland, er ſpreche vom geſchäfts
mähßzigen Geſichtspunkt über wirtſchaftlich Darchführbares.

Nieder kämpfung des ſüd afrikaniſchen
Aufſtanbdes.

Pretorig, 17. März. (WTB.) Die Revolutivnäre, die nur
noch hier und da in Truyps Widerſtand leiſten, verloren mehr als

daß der Aufſtand in Südafrika das Ergebnis eines bolſchewiſtiſchen
Komvplotts geweſen ſei

als beendet. (Nach Reuter.)
S

Deutſchland
Die Tarlüſſchraube.

Berlin, 17. März. (WTB.) Der Reichsverkehrsminiſter hat
heute den Regierungen der Länder und den Mitgliedern des vorläufi
gen Reichseiſenbahnrates mitgeteilt, daß mit Rückſicht auf die ſtarken
Erhöhungen der Ausgaben der Reichsbahnen am 1. April d. J. eine
Tariferhöhung ustig ſei. Die ſachlichen Mehrkoſten, die der Reichs

Matexialienpreiſe erwachſen, ſind für das Rechnungsjahr 1922 auf
mindeſtens 14,5 Milliarden zu beziffern. Die zwiſchen dem Reichs
finanzminiſterium und den Spitzenorganiſativnen der Beamten und
Arbeiter vereinbarten Gehalts- und Lohnerhöhungen werden eine
weitere Belaſtung der perſönlichen Koſten der Reichsbahm um 8,5
Milliarden bringen, ſo daß eine Geſamtmehrbelaſtung der Reichsbahn
für den kommenden Haushalt von 23 Milliarden eintritt. Damit
ſteigen die Ausgaben des ordentlichen Haushalts für 1922 von 78,8
auf rund 97 Milliarden Mark oder um rund 31 Prozent. Bei der

Ausgleichung dieſes Fehlbetrages ſollen bie Perſonen und Gepäcktariſe

geſchont werden. Deshalb iſt es erforderlich, bie Güter- und Tier
tarife entſprechend ſtärker heranzuziehen. Die ſeit dem 1. März gelten
den Güter- und Tiertarife ſollen ab 1. April b. Js. unter Zugrunde
legung der Tarife vom 1. Februar um rund 40 Prozent erhöht werden.
Die Erhöhung der Frachten für Eilgut hat auch eine entſprechende
Steigerung der Expreßfrachten zur Folge, doch wird von einer Er
höhung der Mindeſtfrachten für Expreßgut abgeſehen werden. Eine
Erhöhung der Perſonentarife iſt nicht in Ausſicht genommen.

Vorbeſprechungen.
Berlin, 17. r (WB.) Der Reichskanzler hält mit den

Führern der Deutſchen Volkspartei und der Regierungsparteien Vorbeſprechungen zu den Beratungen über die Durchführung der „Richt

linien“ der Deutſchen Volkspartei, die von einem ans den Regierungs
parteien, der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei zu
bildenden fünfgliedrigen Ausſchuß geführt werden ſollen.

Gegen die unzureirhende Finanziernng der Gemeinden
Berlin, 17. März. (WTB.) Jm finanzpolitiſchen Ausſchuß

des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates wurde bei der Beratung des
Landesſteuergeſetzes in zweiter Leſung zu den 88 17, 48 und 56 folgende
Entſchließung angenommen: Mit Rückſicht auf die finanzielle Notlage,
in der ſich vielfach die Gemeinden befinden, hält der Ausſchuß es für
erforderlich, daß die Frage der Teilung der großen Reichsſteuern, Ein
kommenſteuer, Körperſchaftsſteuer,, Umſatzſteuer zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden einer beſonderen Nachprüfung unter
zogen wird.

Aus dem beſetzten Geblet.
„Düſſeldorf, 17. März. (WB.) Das Urteil dees Düſſeldorfer

Kriegsgerichts gegen die Mitglieder der Organiſation „Konſul“ iſt der
BergiſchMärkiſchen Zeitung zufolge von der inkeralliierten Rheinland
kommiſſion nicht beſtätigt worden. Fünf der Verurteilten, die eine
Strafe von einem Jahr Gefängnis erhalten hatten, iſt die Strafe er
baſſen worden. Sie ſind aber aus dem Gebiet des Brückenkopfes Düſſel
dorf ausgewieſen worden. Es wird erwartet, daß auch die übrigen Ver
urteilten entlaſſen und ausgewieſen werden. Wie die Blätter aus
Aachen melden, hat eine belgiſche Kommiſſion in der Agchener techni
ſchen Hochſchule alle Apparate beſchlagnahmt, die zu Verſuchen mit
drahtloſer Telegraphie gebraucht werden. Der Wert der beſchlagnahmten
Gegenſtände wird auf über 1 Million Mark geſchätzt.

Provinz und Nachbarländer.
Hüuſereinſturz in Halle.

Halle, 16. März. Nachdem ſich in der vergangenen Woche in der
Stadt Halle der dritte Häuſereinſturz infolge Baufälligkeit ereignet hat,
iſt geſtern abend in einer belebten Gegend der Stadt abermals eine
Giebelwand eines Wohn und Geſchäftshauſes eingeſtürzt. Schon vor
mehreren Wochen hatte die Baupolizei die Baufälligkeit des betreffenden
Hauſes feſtgeſtellt. Unter den Bewohnern der Kleinen Ulrichſtraße, in
der der Einſturz erfolgte, wurden ſeit langem Klagen laut über die Ge
fährdung der alten Bauwerke durch die Exſchütterung der durchfahren
den Laſtautomobile. Die Erſchütterungen ſollen ſo ſtark ſein, daß Gegen
ſtände umfallen, Uhren ſtehen bleiben und das elektriſche Licht verlöſcht.
Jm Augenblick der Kataſtrophe hatte abermals ein Laſtautomobil die
Kleine Ulrichſtraße Paſſiert. Eine Straßenpaſſantin wurde ſchwer
verletzt.

Sächſiſche Frauenhilfe.
Am Sonntag den 19. und Montag den 20. März 1922 wird in

Halle die Jahresverſammlung der Sächſiſchen Frauenhilfe abgehalten. Am erſten Tage hält Gen. Sup. D. Jacobi, abends 6 üßr,
den Feſtgottesdienſt in der Pauluskirche; um 8 Uhr findet im Ge
meindehauſe, Albrechtſtraße 27, eine Begrüßungsverſammlung und ein
Bortrag von Sup. Moehr über das Thema „Frauenhilfe und Wohl

r

e r g l be treb Kart it i iDer Bergarbeiteraufſtand gilt vom militäriſchen Standpunkt aus e ren e r e u an tDr. Feine im Stadtſchühenhauſe, Franckeſtraße 1, um 9 Uhr eine
kurze Andacht; um 9 Uhr Profeſſor D. Richter Berlin zu dem
Thema Mitarbeit der Frau im Geiſteskampf der Gegenwart“ (Theo-
ſophie, Antropoſophie, Spiritismus und Okkultismus); um 11 Uhr
Geheimrat Prof. D. v. Dobſchütz über „Gerichtshilfe durch Frauen“;
nach einer Frühſtückspauſe 124 Uhr Frl. Seel mann (Hauptvorſtand
in Potsdam) „Zuſammenſchluß der evangeliſchen Hausfrauen“. An
ſchließend gemeinſames Miktageſſen. Die Vorſtände der Kreisver-
bände und Einzelvereine, ſowie alle Mitglieder ſind herzlich einge
laden; auch Männer ſind willkommen.

Warnung vor einer 79 jährigen Schwindlerin.
Naumburg, 17. März. Eine ältere Frau, ungefähr in den

70 er Jahren, betreibt ſeit längerer Zeit in unſerer Umgegend ein
ſchwindelhaftes Manöver. Sie nennt ſich Köcher, auch Marie Müller,
und gibt an, aus Hummelshain bei Kahlg zu ſtammen. Von einer

Zur Nachfolge von Artur Nikiſch.
Als Nachfolger von Nikiſch am Leipziger Gewandhaus iſt, wie

uns unſer dortiger Korreſpondent drahtet, Wilhelm Furtwängler in
e a genommen, der bereits ſeine grunbſätzliche Zuſtimmung ge
geben hat.

f Halle, 17. März. Die bunte Ausgeſtaltung desMarktes für die ein einheitlicher Plan vorliegt, geht weit fort.
Zurzeit wird vom Goldenen Ring der hohe, ſpitze Giebel, der das
t r ſtört, abgetragen; das Gebäude ſoll dann einen buntenſtrich erhalten. 5 emdenverkehr in Halle iſt ſern
urſickgegangen. Jn den Gaſthäuſern ſind im Februar 1922 nur 6996

Fremde e Darunter befanden ſich 140 Ausländer. m
Februar 1921 waren es dann 10 999, im Februar 1918 8897 Fremde.

Deſſau, 17. März. Der Frü e r wies tro
des günſtigen Wetters nicht die ſtarke Beſchickung des Vorjghres auf.
Jmmerhin war die Zahl der Händler reichlich Jn der Hauptſa
waren Textilwaren vertreten. Die Beſchickung des Marktes mit
Töpferwaren und Haushaltungsgeräten, die früher einen ſehr breiten
Raum einnahmen, war mäßig. Der Beſuch des Marktes war am erſten
Tage außerordentlich ſtark; das Land ſtellt einen großen Teil der Jahr
markskäufer.

f. Bernburg, 17. März. Der Abban unſerer Straßen
bahn iſt bereits im Gange. Nachdem die Arbeit am Martinsplatz
vor einigen Tagen in Angriff genommen worden iſt, hat man unn
auch an der Waldauer Brücke mit dem Aufreißen der Schienen und
dem Niederlegen der Drähte begonnen. Jn zehn Wochen ſoll die Arbeit
beendet ſein, und Bernburg wird dann über die Zeiten, in denen es
eine richtiggehende elektriſche ſptraen an beſaß, das „Es war ein
mal“ ſehen müſſen. Das iſt der Wahrheitsbeginn des Rathenau
Wortes: „Jn r Jahren wird Deutſchland eine Wüſte ſeinl“

t Cöthen, 17. März. Die Arbeitsloſigkeit iſt hier gegenwärtig völlig behoben,. Ein letzter Transport Arbeitsloſer in
Stärke von 25—80 Mann iſt nach Mücheln abgegangen und wird auf
den dortigen Schachtanlagen im Tagebau beſchäftigt werden. Auch die
purt zung in den hieſigen induſtriellen Werken iſt gut. Für a
ſehbare Zeit iſt die Induſtrie mit Aufträgen ausreichend bedacht

Schleiz, 17. März. Jn der Bezirksratsſitzung bildete den hauptſächlichen r e das Geſuch der Stadt Schleiz um Ge
währung eines Zuſchuſſes zu ihrem geplanten Krankenhaus
Erweiterungsbau. Es wurde beſchloſſen, daß der Bezirk ein
Viertel der Koſten der Erweiterung des n e gewährt, je
doch höchſtens bis zu einem Betrage von 1 Million Mark.

Heringen (Werra), 17. März. Auf recht eigenartige Weiſe ums
Leben gekommen iſt der 43 jährige Uferwärter Georg aus Leu
gers. Er verfolgte einen Hund und wollte ſich, um den Verfolgungsweg abzukürzen, über einen Staketzaun ſchwingen. Die Latten raſer

jedoch unter dem Gewicht des Mannes um, er fiel derart unglücklich
auf den Kopf, daß er das Genick brach und ſtarb. Der Bedauernswerte
Tee katet und hinterläßt neben ſeiner Frau ſieben unmündige

inder.
t Gohran, 17. März. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am

vorigen Sonntag in der Breßke hierſelbſt. Dort war der Landwirt
Friedrich Huth mit ſeinem Sohne beim Sprengen von Baumwurzeln
e Dabei ging eine Ladung los, als ſich der Landwirt Huth
erſt etwa 100 Schrikte von der Sprengſtelle entfernt befand. Ein etwa
30—40 Pfund ſchweres Holzſtück traf den Landwirt ſo unglücklich am
Kopfe, daß er tödlich verletzt wurde und vor den Augen ſeines Sohnes
leblos zuſammenbrach. Huth iſt 53 Jahre alt und erfreute ſich in
hieſiger Gegend höchſtens Anſehens.

Merſeburg und Amgegend.

17. März.
Schnellzüge mit Aufenthalt in Merſeburg.

Von Montag den 209. März v. Js. ab halten die Schnell
züge D 49 München Berlin, D 50 Berlin München verſuchsweiſe in
Merſeburg, und zwar D 49 von 6,22 bis 6,23 Uhr vorm., D 50
von 11,19 bis 11,20 Uhr nachm. Der Aufenthalt beim Zuge D 66 fällt
vom 1. Juni d. Js. ab wieder fort, da von dieſem Tage ab ein
beſchlennigter Perſonenzug 2. bis 4. Klaſſe von Berlin nach Frauk-
furt-Main (Berlin ab 10,05 Uhr, Halle 1,13/25 Uhr, Merſeburg an
1,41 Uhr abenbs) eingelegt und hierdurch eine ſchnelle Abendverbindung
von Berlin und Halle nach Merſeburg hergeſtellt wird.

Auch der Aufenthalt beim Zuge D 49 in Merſeburg wird wieder
beſeitigt, ſobald ſich in anderer Weiſe eine geeignete Erſatzverbindung
ſchaffen läßt.

S GSonntagsfahrkarten!
Der Frühling zieht leiſe ins Land. Jn der Menſchenbruſt regt

ſich der uralte Wandertrieb, die Liebe zur Natur erwacht aufs neue
und nach des Alltags Sorgen ſehnt man ſich Sonntags hinaus aus
engen Stuben, ſtaubigen Kontoren, dem lärmenden Maſchinengetöſe
und den Schächten der Kohlenwerke in die ewig junge Natur.

Merſeburgs nähere Umgebung kann uns wenig bieten. Das
ehemals zum Wandern einladende Geiſeltal iſt ein Opfer der Jn
duſtrie geworden. Zentnerweiſe fällt Leunas Flugaſche täglich auf
die Umgebung und die Kläranlagen verbreiten die unerträglichſten
Gerüche. Nach Norden ſtrecken ſich ſchattenloſe Landſtriche dahin.

So ſind wir Merſeburger auf die Eiſenbahn angewieſen, die uns
in ſchönere, reinere Gegenden führen ſoll. Aber ſeit langem werden
keine Sonntagsfahrkarten ausgegeben. Warum nicht? Mangelnde

nennenh e
e

Blätter der Selbſterziehung und Lebensführung.
Von K. Hemprich.

Nr. 3.
Recht und Gerechtigkelt.

Fortſetzung aus Nr. 59.)
Wir müſſen nun no d hinweiſen, daß es ſtritlige Objekte

gibt, die ſo beſchaffen ſind, daß der einzelne auf ſie
des kieben Friedens willen unker keinen Umſtänden
verzichten kann. Es iſt alles das, was mit ſeiner phyſtſchen Exiſtenzoder mit ſeiner moraliſchen Beſtimmung zuſammenhängt: ſein Leib, Leben,
ſeine eigene Kberzeugung, ſeine perſönliche Freiheit. Uber dieſe Dinge
darf ein anderer nicht verfügen wollen. Hier ſpricht man von den natür
lichen Rechten des Menſchen. Die Forderung Laßt ab vom Streite, gilt
alſo hier dem, der ſich anmaßt, ſolche Güter des andern anzutaſten. So
wenig aber der Menſch dem andern eine unbedingte Verfügung über ſich
ſelbſt einräumen wird, ebenſowenig darf, er ſich ſeinerſeiks Uber einen
andern eine unbedingte Verſügung anmaßen.

Jeder e muß ſeinen Mitmenſchen als Perſon
anerkennen, deſſen natürliche Rechte er nicht anzu
taſten hat. Jeder muß in ſeinem äußeren Freiheiksgebrauche
ſo weit einſchränken, daß auch der andere neben ihm unangefochten alsPenſen beſtehen und ſich feine e ſelber ſetzen kann.

So ergibt ſich das ſittliche Gebot: „Schränke dich in deinen
äußeren Freiheitsgebrauche ſo weit ein, daß auch jeder andere neben
dir gleichfalls als Perſon, d. h. als ein ſeine vernünftigen Zwecke ſich
ſelbſt ſetzendes Weſen zu exiſtieren vermöge“ (Kant).

et war vom ahſichtsloſen Zuſammentreffen zweier Willen die
Rede; Wohlwollen oder Ubelwollen waren ausgeſchloſſen. Fügt nun aber
eine Perſon abſichtlich einer andern durch ihre Tat Wohl oder
Wehe zu und bleibt es dabei, ſo iſt dies wiederum ein mißfallendes Ver
hältnis, denn unvergoltene Taten, Wohl der Wehe-
taten mißfallen. Das Mißfallen verſtummt erſt, wenn ein ent
ſprechendes Duantum von Wohl oder Wehe auf den Täter zurückge
gangen iſt.

Die Vergeltung
d bei der Wohltat keine Schwierigkeit hier iſt es zunächſt Sache des

mpfängers, zu vergellen. Er ſoll nicht undankbar ſein. Iſt er nicht
imſtande das empfangene Wohl zu vergelten, ſo iſt der Jdee genügt,wenn es ſtatt ſeiner ein anderer in einzelner oder auch die Gemein
ſchaft) tut. Man danke hierbei an die Belohnungen, die auf die Rettung
anderer aus Feuers- oder Woſſergefahr uſw. von der Geſellſchaft aus
geſeht ſind. Dem Wohlkäter darf man aber den Lohn, falls ihn dieſer
ablehnt, nicht aufdringen; er kann aus reinem Wohlwollen gehandelt

Bei Vergeltung von Wehetaten
d Sache viel verwickelter und ſchwieriger. Es ſind folgende Fälle

enkbar:
1. Der Empfänger des Wehes der Verletzte) gibt ſeinerſeits an den

Wehetäter wieder Wehe zurück.
2. Der Urheber des Wehes [der Wehetäter) ſucht ſelbſt das verletzte

Ebenmaß wieder her zuſtellen.
3. Eine bei der Tat unbeteiligte und deshalb unparteiiſche dritte Per

ſon leitet den Rückgang von Wehe auf den Wehetäter ein.
Die erſte Aufnahme führt auf den Begriff der Rache, die zweite

auf den der Genugtuung, und Sühne, die dritte auf den der Strafe.
Die Rache

Der Beſchädigte gibt das empfangene Weh an den Wehetäter
urück. Jn welcher Form die Rache auch auftreten mag, ob als perſönde Familien oder Stammesrache, keineswegs kann von einer gleich

mäßzigen, ruhigen, leidenſchaftsloſen Abwägung des urſprünglichen und
rückgängigen Wehes die Rede ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
mehr Wehe zurückgegeben werden, als den Beſchädigten ſelbſt angetan
wurde. Und das wäre doch gegen die Jdee der Billigkeit.

Allen Völkern ohne Ausnahme ſind die Gefühle eigen, aus denen
die Sprichwörter hervorgegangen o Die Rache iſt ſüß; ein ver
weſender Feind riecht wohl. Die Rache iſt eine der früheſten Gefühle
und ebenſo allgemein als das Verlangen nach Speiſe, Trank und Ruhe.
(Rachepſalmen: 5, 52, 58, 59, 69, 109. 137. Aber 2. Moſe 23, 456
„Wenn Du Deines Feindes Ochſen oder Eſel begegneſt, daß er irrt, ſo
ſollſt Du ihm denſelben wieder zuführen.“ Wenn Du den n des,
Der Dich haſſet, ſieheſt unter ſeiner Luſt liegen, hüte Dich und laß ihn
nicht, ſondern verſäume gern das Deine um ſeinetwillen.“

3. Moſe 19, 18. Du Fall nicht nachgierig ſein noch Zorn halten
gegen die Kinder Deines Volkes.) Die natürlichen Rachegefühle kann
man ſo erklären „Der Verletzer hat an ſeinem Opfer ein Plus von
Macht oder Kraft bewieſen. Den Verlehten wurmt das ihm aufge
zwungene Gefühl der Jnferiorität,

Er will nicht wenmger, ſondern ebenſoviel oder mehr ſein als der
andere Es iſt ein Hang der menſchlichen Natur, von ſeinesgleichen

ſich nicht zu ducken, ſich nicht unterjochen zu laſſen, eher andere unter
jochen zu wollen; auch wenn kein Nutzen mit ſolchem Machtbeweiſe ver
knüpft iſt (erhöht es doch das Selbſtgefühl). e n Triebes
ſind neben dex Rachſucht Ehrgeiz, Herrſchſucht, Ruhinbegierbe und
Arten des Neides, des Haſſes, der Schadenfreude. Wenn ſelbſt bei
dem Unglück unſerer Freunde das Vergnügen, ſich mehr zu fühlen, leiſe
n e bei den uns gleichgültigen Perſonen als Spott ſich äußern
kann un
vielmehr wird man darnach lechzen, denjenigen, welcher uns direkt ver
leht, verwundet, mit geiſtigen oder körperlichen Waffen geſchlagen hat,
wieder zu verleßen, wieder zu ſchlagen, um ſo das Gefühl der Jnferiorij
tät, zu welchem er uns verurteilen wollte, los zu werden und ſtatt
deſſen uns ebenſoviel oder mehr zu fühlen, als er.

Bei der Vergeltung des Mordes wurde zunächſt demjenigen, der
dem Opfer am nächſten ſtand, einfach überlaſſen, den Mord zu rächen.
Jm Verlaufe der Zeit würde die Rache ſittliche Pflicht der Verwandten,
den durch den Mord Geſchädigten oder der Sippe le die Blutrache ob
Die Blutrache hat ſich lange erhalten, ja ſelbſt in Athen war ſie noch
nicht ganz ausgerottet, ſogar das milde Geſetz des Konfuzius legte dem
Sohne die Pflicht auf, ſo lange die Waffen zu tkragen, bis er den
Mörder ſeines Vaters erſchlagen habe.

Der Selbſträcher geht aber gewöhnlich zu weit, wollte man
ihn allein gewähren laſſen, würde er der Gegenpartei zu viel tun und
zu neuer Rache reizen. Die meiſten Völker ſind verhältnis
mäßig bald über dieſe Art der Selbſthilfe fortgeſchritten, denn es mußte
ſich das Bedürfnis der ganzen Geſellſchaft nach einer Art unpartei
iſcher Autorität einſtellen, welche Ordnung ſtiftete. Die fortgeſchrittene
Kultur hat die Blutſühne dem in der nalürlichen Ordnung der Dinge
zu ihrer Vollführung Verpflichteten aus den Händen genommen und
ſie zuerſt der höchſten Gewalt im Staate, ſodann einer abgeſonderten
Berufsklaſſe überlaſſen. (Die 3. Art dex Vergeltung).

Wenn der Urheber der Wehetat ſelbſt das verletzte Ebenmaß wieder
herzuſtellen ſucht, ſpricht man von

Genugtnung oder Buße und Sühne.
Der Wehetäter verſucht es, das Wehe, das er dem anderen zugefügt

n er es ſchon nicht mehr zurücknehmen kann) doch wenigſtens nach
Tunlichkeit dadurch wieder gut zu machen, daß er jenem
Wehenun ein gleiches Maß von Wohl folgen läßt, in
der Abſicht, damit durch das nachfolgende Wohl das frühere Wehe auf
e und ſoviel als möglich aufgehöben werden möge. (Buße, Aus

eſſerung, büßen ausbeſſern, Lückenbüßerl). Der Wehetäter kann
aber auch, einſehend, daß ſein früheres Wehe durch kein Aquivalent von
Wohl mehr gut zu machen iſt, ſein Gewiſſen dadurch zu beſchwichtigen
ſuchen, daß er ſofort ein gleiches oder ähnliches Wehe auf ſein eigenes,
ſchuldbeladenes Haupt zurücklenkt. Das iſt die Sühne

(Schluß folgt.)

bei dem Unglück vorher Beneideter in Jubel ausbricht wie
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Jnanſpruchnahme kann doch ſicherlich nicht der Grund dazu geweſen
ſein. Nün ſind die Eiſenbahnfahrpreiſe weiter geſtiegen, ſo daß es
einem Familienvaker faſt unmöglich iſt, in das benachbarte Thüringen
zu fahren, das doch ſo nahe iſt. Merſeburg wird ſehr ſtiefmütterlich
behandelt von der Eiſenbahn. Wir haben ſchon oft darauf hinweiſen
müſſen. Wenn wir jetzt unſere Nachbarſtadt Halle anſehen mit ihrer
reizvollen Lage zwiſchen Waſſer, Wald und Bergen und hören dann,

wie billig die Hallenſer des Sonntags nach Mitteldeutſchlands ſchönſten
Gegenden fahren können, ſo kann man ſich eines Neidgefühls kaum
erwehren.

Iäſe

den Harz fahren kaun;
nach Weißenfels Leißling Naumburg Baddieſen wohl jedem Merſeburger wohlbekannten reizenden

Sagleſtädtchen mit ihren alten Schlöſſern und Burgen;
nach Weimar, dem Wallfahrtsort aller Deutſchen;
nach Jeng, der maleriſchen Studentenſtadt;
nach Eiſenach und ſeiner Wartburg;
mar Freyburg im romantiſchen Unſtruttale;

„Kach Lauchſtedt, dieſem nächſten Badeorte mit ſeinem ſchön
gten Kurpark und dem Stahlbade.

Nachdem die Eiſenbahn in Hinſicht der De Zugverbindung ſich ein
ſichtig gezeigt hat, hoffen wir andererſeits, daß ſie auch in dieſer Frage
zu einem baldigen zuſtimmenden Entſchluß kommen wird. Wie wir
erfahren, hat ſich auch die Stadtverwaltung für die Einführung ein

geſetzt und auch der Verkehrsverein dürfte ſich in einer Eingabe an
die Eiſenbahn mit dieſer Frage beſchäftigen. Hoffen wir, daß uns
die Möglichkeit gegeben wird, Uns ſchon im beginnenden Frühjahr an
er Schönheit unſerer weiteren Heimat erfreuen zu können. Die
Heimatliebe iſt ja das Band, das uns alle umſchlingt.

VPerſonalnachrichten vom Landeskulturamte. Der Kulturgerichts
direktor Geheimer Regierungsrat Zelle in Merſeburg iſt geſtorben.Verſetzt worden ſind der Kulturamtsanwärter Koch in Merſeburg
nach Eiſenach die Regierungslandmeſſer Babe in Magdeburg nach
Stralſund und Manglow s ki in Stendal nach Allenſtein i Oſtpr.,
die Kulturſekretäre e in Düren nach Halle a. S. und Keſſel
ch läg er in Recklinghauſen nach Magdeburg, und der Kultur ſuper
nümerar Trippſtein in Magdeburg nach Er urt.

über dis Verſorgung der werdenden Mütter mit Vollmilch
wird in letzter Zeit häufig Klage geführt. In vielen Fällen ſind die
werdenden Mütter bei der Milchverteilung zurückgeſeht worden. Des
halb weiſt der Magiſtrat in einer Bekanntmachung in dieſer Zeitung
darauf hin, daß die Milchverkaufsſtellen in erſter Linie werdende
Mütter und Kinder bis zu 2 Jahren berückſichtigen ſollen. Es entp
fehlt ſich auch für die Mütter, hre Milch bei einer beſtimmten Ver
kaufsſtelle zu beziehen und ſich hier in eine Kundenliſte eintragen zu
laſſen. Als Ausweis kann eine Beſcheinigung der Hebamme oder die
Geburtsurkunde des Kindes gelten.

Poſt-Lieblichkeiken. Es wird uns geſchrieben Welch feine
Blüten die neuen Poſtgebühren mit ihren exorbitanten Beträgen
in Erſcheinung treten laſſen, kann man mit bituminsſen Beige-
ſchmäck erleben, der ſich beſonders lieblich entfaltet, wenn man etwas
verſiebt hat! Eine Druckſache ſoll expediert werden. Die Briefwage
Wigt etwas unter 50 Gramm, es koſtet laut Teuerungsgebühren 50 Pig.
Jlugs werden 50 Pfg. Porto darauf geklebt in 5 einzelnen 10 Pfennig
Marken und fort geht es in den Briefkaſten hinein Sei es nun, daß
die Briefwage nicht richtig funktionierte oder vielleicht gar die 5 ein
zelnen 10 Pfennig- Marken das Gewicht geſteigert hatten, jedenfalls
muß die Poſtbriefwage über 50 Gramm ergeben haben. Daher ver
weigert die Poſt die Annahme und die Sendung kommt zurück mit einer
Mark Extragebühr. Um die Drucſache an ihr Ziel zu bringen, muß
nun dazu noch eine Mark Porto verwendet werden ſo daß die Druck
ſache ganz und gar 2,50 A koſtet. Jſt das nicht exorbitant! Jſt
es bei ſolchen Deblichkeiten ein Wunder daß das mit ſolch extra

wo dinä ren Gebührenſähen beglückte Publikum von der Poſt nichts
mehr wiſſen will und ihr ſo wenig als möglich zukommen laßt

Arthur Schwickert
Jn der Altenburger Kirche haben vor einigen Tagen neue

Orgelpfeifen Aufſtellung gefunden.
gus vielen Kirchen die Proſpellpfeifen, d. h. die Pfeifen, die von außen
ſichtbar in der Vordexſette des Orgelgehäuſes ſtehen, genommen und
wegen ihres Zinngehaltes eingeſchmolzen. Die neuen Pfeifen ſind aus
Zinkblech, das mit Aluminiumbronze überzogen iſt. Eine Neuherſtellun

aus Zinn iſt zurzeit bei dem ungeheuerlichen Preiſe, den dieſes Meta
augenblicklich hat, faſt ganz unmöglich. Die Pfeifen, die einen ſehr
gefälligen Eindruck machen und den früheren Zinnpfeifen im Tone nicht
nachſtehen, hat die Orgelbauganſtalt von Rühlemann in
Zörbig bei Bitterfeld geliefert, die auch zu Kriegsbeginn den elek
friſchen Antrieb des Gebläſes unſerer großen Domorgel beſorgt hat. Es
iſt erfreulich, daß in unſeren Kirchen nunmehr der Anfang gemacht
wird, das zu erſetzen, was einſt der rauhe Krieg mit unerbittlicher
Strenge genommen hät. Hoffentlich folgen auch bald die übrigen Ge
meinden unſerer Stadt nach, der Dom iſt zum Glück mit der Abgabe
der Orgelpfeifen verſchont geblieben) ihr Orgelwerk zu vervollſtändigen
Vor allem aber iſt zu wünſchen, daß bald die fehlenden Kirchenglocken
wieder angeſchafft werden; denn das Geläute mancher Gemeinden in
Stadt und Land, denen die ſchönſten und größten Glocken genommen
ſind, klingt doch gar zu dürftig. Vielleicht bietet ſich dabei Gelegenheit,
anſtelle prunkboller und koſtſpieliger Kriegerdenkmäler lieber eine
Glocke zu Ehren der im Kriege Geſallenen zu ſtiften

Die neuen bahnarmtlichen Rollgelder für den Bezirk Merſeburg
rn n in einer Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion ver
öffentlicht.
Der erſte diesjährige Maikäfer wurde uns heute aus Emmer

lings Garten gebracht. Darnach ſcheint es alſo mit aller Macht
Frühling werden zu wollen.

Zum Selbſtmordverſuch im Gotthardtsteich iſt noch berichti

u ergänzen: Der tvolle r.
B e ger von der 2. Hundertſchaſt beteiligt

Aſterberg und des Gaſtwirts Rüder. Daran ſchließt ſich die große Zahl

ingold-Brettl. Die Eröffnung der neuen Kleinkunſtſtätte
ng Jens Nielſen hatte geſtern die intimen Räume
rbaretts bis auf den lehten Platz gefüllt. Die Spihen-

Verwandlungskünſtlerin Mig Caſtra fand mit ihrem Pariner
Gaſton Düpal in ihren mondänen Tänzen den Beifall des Publikums
Her Humsrvolle Spötter Albert Otto gefiel durch ſeine pointierten
Zprkräge. Das künſtleriſche Muſikkrio begleitet dann auch Willi Gens

in ſeinen gefälligen Unferbal nungen und An ſfalichkeiten. Elaäre
Hinkelmann reizte die Lachmuskeln durch ihre boshafte Naivität. Das
Programm nannte noch weitere Darbietungen, die eine gemütkiche
Stimmung in die ungezwungene Veranſtaltung brachten Die Klein
nene des Rheingoldes durfte ein Anziehungspunkt und eine Heim
tätte des geſelligen Vergnügens werden

Jugendliche Naumann Arb egemeinſchaft. Sonntag, den
März 1922 findet ein Ausflug ſtatt. Treſſhunkt „Grüne Linde“,

Uhr morgens. Rückkehr zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags.

Vor fünf Jahren wurden

Bürgerverein Süd und Weſt. Laut e in dieſer Zeitung
iſt Monat abend 8 Uhr Hauptverſammlung in der „Goldenen Kugel
Der Bürgerverein Süd und Weſt beabſichtigt, ſich jeßt wieder mehr
mit den kömmunalen Jntereſſen zu beſchäftigen und wie der Verkehrs
verein mit aller r für das Wohl unſerer Stadt einzutreten, nach
dem eine ganze Zeit lang ſeine Tätigkeit geruht hat. Jhm dürften ſich
auch bald die anderen Bürgexrvereine anſchließen.

Tageskalender.

Freitag den 17.:
Sportvereln 99 Leichtathleiik-Abt. Verſammlung im Ver m.
Kraftſportklub Heros Verſammlung Friedenhallen.Kanmerlich ſpiele und Modernes Theater Programmwechſel

Eröffnung der Eſperanto- Ausſtellung im Herzog Chriſtian
Sonnabend den 18.:

Zitherverein Leung Volkstümlichen Abend.Ausſtellung Eſperanto im Herzog Chriſtian

Sonntag den 19.:
WerbeSchauturnen des MTV. in der Turnhalle Wilhelmſtraße. S.

heutige Anzeige.
Schweinezüchterverein Verſammlung Zur guten Quelle
Ausſtellung Eſperanto im Herzog Chriſtian

Montag den 20.:
Süd und Weſt Verſammlung Goldene Kugel. S. heutigenzeige.

Ausſtellung Eſperanto im Herzog Chriſtian

Dienstag den 2 1.
Freie Volkskirche Vortrag Prof. Bithorn „Das Vaterunſer im Lichte

der Gegenwart

Wekterwarte.
V. W. am 19. 8. (Sonntag). Wechſelnd Heiteres und wolkiges,

ziemlich kühles Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. Vielfach Nachtfroſt.

Wie wird das Wekter am Sonntag ſein?
Wieder iſt es eine Woche dem eigentlichen Frühling näher und

auch mit der Witterung der abgelaufenen Woche konnte man im
allgemeinen ſehr zufrieden ſein, wenn auch die Temperatur,
namentlich in der Nacht und am Morgen, nicht unerheblich zurückging.
Jn den erſten drei Tagen der Woche herrſchte über Nordeuropa
noch ſtrenge Kälte (zeitweiſe bis 29 Gr. n von der wir aber,
trotzdem ein tiefes Minimum (735 mw) durch den ſüdlich ſten
Teil Skandinaviens zog, auf deſſen Rückſeite leicht ein ernſtlicher
Kälteeinfall hätte erfolgen können, nichts von Bedeutung erhielten
Es trat zwar ein Sinken der Temperatur in den Abend- und Nacht
Kunden bis zu Froſt ein, der am ſtärkſten in der Nacht zum
Dienstag war, wo zum Teil bis zu s Grad Kälte vorkamen.

Jetzt erſtreckt ſich eine ſchmale Zone hohen Drucks vom Ozean
bis nach Albanien, deren Herrſchaft durch Depreſſionen im Norden
bis Nordoſten und im Südoſten bedroht wird. Das heitere und
trockene Wetter dauert z. Zt. noch fort, doch dürfte das Ende desſelben
bald zu erwarten ſein. Für Sonntag wo ein neues Hochdruck-
gebiet an Bedeutung zu gewinnen beginnt, erwarten wir ab
wechſelnd heiteres und wolkiges Wetter ohneweſentliche Niederſchläge bei tagsüber milder

Temperatur. W.s Oſendorf, 17. März. Recht ſchwierig erwies Kch der
Transport einer zirka 440 Zentner ſchweren Abraumlokomotive
guf der Regensburgerſtraße ab Verladeſtatiön hier nach dem Tagebau
bei Lochau. Auf einem künſtlich ſtoßweiſe angeſetzten Schienenwege
hatten 25 Arbeiter 4 Tage lang ununterbrochen 12 ſtündlich pro Tag
angeſtrengt unter umſichtiger Leikung zu tun, um den Transport
der günſtig verlief, zu ermöglichen. Die Transportkoſten dürften ziem
lich hoch zu bemeſſen ſein.

Burgliebenan, 17. März. Zu der unter dem Vorſitz des Ober
förſters Stolz veränſtalteten Verſteigerung des in den hieſigen Wal
dungen geſchlagenen Brennholzes hatten ſich zahlreiche Kaufluſtige
eingefunden, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Das
Holz wurde zwar Iut bezahlt, war aber im Verhältnis zur Kohle nicht

Die Taxe für 2 Raummeter Scheit von 100 wurde durchzu teuer
weg überſchritten und der Erſteherpreis ſteigerte ſich auf 500- 600
Bei Reiſighaufen flaute die Kaufluſt allmählich etwas ab. Während
anfangs die Taxe von 100 A pro Haufen öfter überſchritten wurde
kamen ſpäter auch verſchiedene Käufe zum Taxpreiſe zuſtande. Au
bei den Holzverkäufen in Raßnitz und Lochau wurden die nämlichen
Beobachtungen gemacht.

8 Döllnitz, 17. d Ein dreiſter Mehldiebſtahl wurde
kürzlich auf hieſigem Mühlhofe gusgeführt, indem von einem mit
Mehl beladenen Wagen über Nacht ca. I Zentner entwendet worden
ſind. Trotz ſofort angeſtellter Nachforſchungen iſt es leider bis jetzt
noch nicht gelungen, die Täter, deren ſcheinbar mehrere in Frage
lommen zu ermikteln.

S Schkeuditz, 17. März. Korbmachermeiſter Karl Günther wurde
eine von der Handwerkskammer verliehene Ehren urkunde über
reicht, laut welcher ex mit Rückſicht auf ſein 50 ähriges Meiſter
jubiläum zum Ehren meiſter ernannt wird. In der Nachtum Miliwoch iſt die Schaufenſterſcheibe des Geſchäfts der
Frau Schütze, Ecke h und Teichſtraße mutwillig zerkrümmert
worden. Der Schaden iſt um ſo größer, als die Scheibe nicht ver
ſichert iſt. Zum Glück iſt es gelungen, die Übeltäter, mehrere junge
Burſchen zu ermitteln.

8Cursdorf, 17. März. Die hieſige Gemeinde baut augenblick
lich unter Aufwendung erheblicher Mittel, die durch eine Anleihe auf
gebracht werden, die öffentliche Verkehrsſtraße nach Schkeudi tz von der Dorflage an bis zur Salzſtraße chauſſfee mäßig aus
und erfüllt damit einen langgehegten Wunſch, denn bei ſchlechtem
Wetter war die einem ſtarken Verkehr dienende Straße in geradezu
grundloſem Zuſtande. Leider bleibt ein Stück der Straße, von der
Salzſtraße bis Bergmannswohl ungusgebaut liegen und dürfte es ſich
empfehlen, daß die Beſitzerin des Straßenſtückes, die h
Schkeuditz ſich entſchließt, den Ausbau ſeßt ſofort zu bewerk telligen.
Not tut es, wie man ſich tagtäglich von dem augenblicklichen Zuſtande
der Straße überzeugen kann.

s Ermlitz 17. März. In der letzten Gemeinderats-
ſtützung konnte unter anderem 4 alten arbeltsunfählgen Einwohnern
eine kleine Freude dadurch bereitet werden, daß jedem 85 aus den
Zinſen des raten Legats überwieſen wurden. Die hieſige
Schweſternſtation, die vom Vaterländiſchen Frauenverein“ ge
gründet worden iſt und ne viel Segen geſtiftet hat, iſt leider in
ihrem Beſtehen gefährdet, denn die geforderten Zuſchüſſe in
Höhe von 8000 C kann der Amtsbezirk nicht tragen, da beſonders die
größke Gemeinde Wehlitz die Beiträge ablehnt und ſich mit dem Ge
danken trägt eine eigene Gemeindeſchweſter anzuſtellen.

S Oberthau, 17. März. Der Schulknabe Schröter hatte ſich a u s
Furcht vor Strafe aus dem Elternhauſe entfernt
erſt am andern Tage wurde er von Kindern in einer Sandgrube auf
gefunden und geſtellt, ſie führten ihn mit Gewalt dem Elternhauſe zu

e

Mücheln und Amgegend
z Ouerfurt, 16. März Kber die Löffel varbiert wird man jeht
in Querfürk. Von heute an koſtet Raſteren 2 Haarſchneiden

Turnen Syſel Sport
Nicht Wacher, ſondern Sportverein 98 Kreismeiſſter!

Dieſe Rieſenüberraſchung wirſt die großen Vorbexeitungen, die Wacker
für ſeine Kehrt nach Leipzig zum Spiele gegen den Meiſter des Kreiſes
Nordweſtſachſen getroffen hatte, her den Haufen. Der Kreisvorſtand
hat geſtern nach eingehender Prüfung der Halliſchen Boruſſia 12 Puntte
aberkannt, und zwar an den Spielen, bei denen der Spieler Stutzinger
mit gewirkt hat. Dieſer, wie jetzt einwandfrei feſtgeſtellt wurde, war
für Boruſſia nicht ſpielberechtigt. Dadurch wurden dem Sportperein 98
die beiden gegen Bernſſta verklerenen Punkte gutgeſprochen. Er ran
giert mit nunmehr insgeſammt 33 Punkten vor Wager
und iſt einwäand frei Meiſter ves Saglekreiſes.

VfLe Merſeburg
rückt durch den Punktverluſt der Borufſig an die 4. Stelle der Tabelle

Vermiſchte Nachrichten.

Eine Rieſenunterſchlagung an Juwelen.
1600 000 Belohnung

Eine Rieſenveruntreuung, die in Barcelona verübt worden iſt,
beſchäftigt auch die Berliner Kriminalpolizei. Vor vier Wochen unter
ſchlug ein Reiſender Hugo de Parentſu einem ſpaniſchen Juwelier in
Barcelona eine große Anzahl Brillanten und Schmuckſachen, die einen
Geſamtwert von 16 Millionen Mark haben. Man vermutet, daß der
Flüchtige verſuchen wird, in europäiſchen Großſtädten ſeine Beute zu
Geld zu machen und daß er zu dieſem Zweck auch nach Berlin kommen
wird, oder ſich vielleicht ſchon hier aufhält. Unter den geſtohlenen
Juwelen befinden ſich einzelne Stücke von außerordentlich hohen
Werten; ſo eine Perlſchnur im Werte von 61 614 Peſetos, zwei andere

von 87579 und 82 228 Peſetos, roſa Brillanten, darunter zwei in
Ringen, von ungefähr 4 bis über 9 Karat Gewicht und 28 000 bis
27 000 Peſetas im Werte, 88 Kolliermittelſtücke, die zuſammen 145 000
Peſetas koſten. Ein Revierebrillant von 23 000 Peſetas, Krawatten
nadeln, Broſchen mit Brillanten, Onyx, Smaragd und Saphiren,
Anhänger, Uhrenarmbänder mit Brillanten und Saphiren, ein Paar
Ohrringe im Werte von 18000 Peſetas und dergl. Für die Wieder
beſchaffung ſind 10 Prozent des Wertes, alſo insgeſamt 1600 000
Belohnung ausgeſetzt.

Angriff eines Tobſüchtigen anf den Staatsanwalt.
Durch den Tobſuchtsanfall des Angeklagten erlitt die Schwurxgrichtsverhandlung, die vor dem e des Landgerichts T in

erlin geführt wurde, eine unliebſame und höchſt aufregende Unter
r egen Nötigung und Raubes war der Gelegenheitsarbeiter
Emil Keth angeklagt, der beſchuldigt wurde, einem Zeitungsfahrer
ünter r mit einem Rebolver das Rad weggenommen zu haben
und mit ihm davongefahren a ſein.

Der erſt 94 Jahre alte Angeklagte iſt bereits 17 Jahre lang von
uchthaus zu Zuchthaus gewandert. Schon im Alter von 14 Jahrenam g e Plötzenſee. Sein Vater war ein Trinker, der ſeine Frau

und ſeinen Sohn ſchwer mißhandelte. Den letzteren veranlaßte er
ſtets für ihn Schnaps zu holen und das dazu nötige Geld zu ſtehlen.
Er hat ihn dann auch einmal aufgehängt, und nur durch das Da
zwiſchentreten der Mutter iſt ein Kapitalverbrechen verhütet worden.

Als geſtern Staatsanwalt Selowsky auf Bejahung der Schuldfragewegen ſchweren Raubes unter tet einer a und Verſagung
mildernder Umſtände plädierte, wurde der Angeklagte plößlich rabigt.
Er beugte ſich über die Schranke, ergriff einen neben dem Staats
anwalt ſtehenden Stuhl und hieb damit mit aller Gewalt gegen den
Staatsanwalt, ſo daß der Stuhl zerbrach und ein Stuhlbein in ſein
Nähe flog. Dieſes ergriff der erſen und zerkrümmerte damit das
auf dem Richtertiſch ſtehende et ſo daß ber Fußboden völlig
beſchmutzt wurde. Erſt den Bemühungen de anweſenden Schuß
n n gelang es, den Tobenden zur Rube zu bringen. Nach

ieder n ber Verhandlung behauptete der Angeklagte, von den
Se e ſi n h hatten, nichts zu wiſſen.bgleich der Gefängnisarzt begutachtete, daß der Angeklagte voll
ne We r ſei, bejahten die Geſchworenen doch die mildernden
mſtände. De Angeklagte wurde zu s Jahren Gefängnis unter

Anrechnung von 9 Monaten Unterſuchungshaft verurteilt

e ord eines bekannten e Jn Reichenh all hat ſich der Hotelbeſther Karl Kuſch, Beſitzer des Hotels Zur
ſchönen Ausſicht“ in einem Schwermutsanfall erſchoſſen. Kuſch iſt
S Jahre alt und ein angeſehener Hotelfachmann. Er war früher
Beſiher des Cafes Quſch in Nürnberg.

Eine zwölfjährige Geſchiedene. Aus Konſtantinopel wird
mitgeteilt daß dort ſoeben das ngte Ehebagar der Welt, wie es die
dorkige Preſſe nennt, geſchieden wurde. Die Frau, die ganze 18 Jahre
zählt verlangte die Trennung ihrer Ehe von ihrem m reiſen Alter
von 183 Jahren ſtehenden Mann wegen unüberwindlicher Abneigung
Die beiden waren im ganzen 6 Monate verheiratet. vit

Der neueſte Gaunerkrick. Jn das Warenhaus Louvre in Mül-
hauſen i. E. kam kürzlich ein Unbekannter und ſuchte angeblich im

zieher aus, er ließ alles verhacen und durch ein Laufmädchen zu dem
genannten Arzt bringen. Mittlerweile begab er ſich ſelbſt nach derWehnnn des Arztes und wartete dort im Sprechzimmer die Ankunft

des Laufmädchens ab. Als dieſes mit dem Pakel kam, nahm es ihm
ber Gauner ab und veranlaßte das Mädchen, mit der ausdrücklich be

en t r. Bannwarth zwei Anzüge und einen über

dungenen quittierten Pechnung im Warkezimmer e zu nehmen.
Als die Reihe an das Mädchen kam und dieſes die Rechnung präſen
tierte, klärte ſich allmählich der Schwindel auf. Der Gauner aber
war mit ſeiner Beute längſt entkommen.

Bewlun- Auszug

ver

4. Klaſſe. Ziehungstag v
t a e Nummer ſind zwei e e e El

Euf Hie Looſe gletAbteilungen 1 a I

Ohne Gewähr. Nachdruck v t erboten,
Ka der Vormittagsgiehnng wurden Gewinne über 00 War gezogen

s u 2000600 B. 368829
2 u 100600 M 376471
2 u 40000 M 7 es
er 8088 u e rn

89602 2781s en 6000 M 49968 Zone
20 8000 M G 6127 19985 217464
n 1000 M 88328 40994 44010 90004

488014 140802 209606 210860 244470 260280 a aber tuee
Zu der Rachuittagtziehnng wurden Sewinne über 400 Mart gepogent
4 u 20000 M 126244 208903
e en j0000 M 1577080 212116
d u h e 108126 166280 e

ren 13286 24266 F6182 80076 168862 170840 176800 202
24 u 1000 B. 100768 a0780 t222006 23604 204180 re arg e A2eres Ibsers roier 186208

Die in dem vorſtehenden Gewinn Aneng nicht enthaltenen
wiebrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die be
den ſtaatlichen Sotterte Einnehmernet ausliegen. Slunes nur unentgeltlichen Eine

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Verſorgung der GSäuglinge und werdenden Mutter

mit Vollmilch.
Sämtliche Milchverkaufsſtellen werden erneut angewieſen, werdende

Mütter und Kinder bis zu 2 Jahren unter allen Umſtänden vorzugsweiſe
mit Vollmilch zu beliefern

In Zweifelsfällen dient die Beſcheinigung der Hebeumme und der
Geburksſchein des Kindes als Ausweis

Merſeburg, den 16. März 1922
L. A. 1568/21. Der Magiſtrat.

Aufruſ.
Vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt können gegen Entſchädigung ſofort

mehrere ſchulpflichtige Kinder in Pflege gegeben werden.
Einwohner unſeter Stadt und der Nachbarorte, die Kinder in Pflege

nehinen möchten, wollen ſich ſofort im Wohlfahrtsamt, Zimmer 10b,
Rathaus, melden.

Hort werden auch Vormerkungen für etwa ſpäter eintretende Fälle
entgegengenommen.

Merſeburg, den 16. März 1922.
Der Magiſtrat.

h r e Verautworrlich
ür dte Redaktien Franz Rbßner: für den Anzeigen un Keklametetl Franz Somm

ſämtlich in Werſeburg
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Serfin Wintergdert, Vaunvacher Straße V

Druck und Verlag der Wring Th. Röhnee in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiter

n
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Merſeburger e Freitag den 17. März 1922. Nr. 65.Sonntag den 19. März 1921, nachmittags
Kein kuntenym. 4 Ahr, in der Turnhalle Wilhelmſtraße

Dir. H. Eilenberger. W b
xerbe-

rer eerweenarnennerréenzeeeeegeeennendnnrnnnnnnnn

Sorumnfang, en T.
raumu 5 Täglich 8 Uhr das große

v März Programm.Heute und ſolgoraeo Tage das mit so grossemGroßer l. Beifall aufgenommene Eröttnungs Programm. W n n

retten Awiumnnnnn h S
r See Oucheſer der Srankeſchen Kepele. Sonntag nachm. 4 Uhr Familien Vorstellung. „rearammwechſel Schanut urnen

Es ladet ein Die TWüirkürn. Fe Abends 8 Uhr Kabarett im Saal.
J Euterpe Strandſchlöhchen

Sonntag, den 19. März, von nachm. 3 Uhr an

Großer Ball.
Gr. Wurſtauskegeln Anſchub vorm. 10 Uhr.

Um bittet DerFunkenvurg.
Sonntag, den 19. März 1922, von nachm. 3--12 Uhr,

Zürgerverein
W in Vortrag des Herrn Kreismedizinalrat

D Se D7 D S D S D 4e See S S Si d d W ſt. Dr. Kühnlein über „Bedeutung des Turnens“,S L e S in un e turneriſchen Vorführungen und Geſangsvorträgen.
Montag, den 20. März, Vortragsfolgen am Einganabends 8 Uhr gofots dAlle Freunde der deutſchen Turnſache ſind herzlich

wilkommen. Hey ſännerTurnverein.
Abends 8 UhrVereinsabend mit danen im Vereinslolal.

ITbefer- See ſeren Ende
veranſtaltet Sonnabend, den 18. März,

in der „Funkenburg“ ſein

keldpiügen, Aschen-

und Prettfuhren Haupt Verſammlung

nimmt an F. Hoftmann,

Tel. 249. u 30.
in der „Goldenen Kugel“.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

per e. ſ.
FußhballAbteilg.

Sonnabend, den 18. März,gemütl. Zuſammenſein a
mit Damen im Vereinsheim.
l Der Sonder-Ausſchuß. Vergnügen.Ball a.Slotte Muſik. Neueſte Tänze. Hax Räther t s e eEs ladet ein Dramat. Verein Freie Bolksbühne. Schmale Straße 4 ar I.gegeese u Reſt Zur Klauſe e“.Aſth Famillen

S e S ute (Jreitag), Sonnaben8 Casſ 0 v auch ma Abend, 5 SontagS Geſell Cl. „Frenndſchaſtstreis“. e e ganten e e Gr. Bockbierrummel.1. Frarn z r a 9 Bach e S eehef t e Muſitaliſchhumoriſt. Unterhaltung.

S S e rin W onnabe o Speckkuchen.2 Geſang Verein n en re srohe E. r 7a uſiß ausge von gl. oe Retzſchkan P. T. V. TannhäuſerS e ladet zu ſeinem am Sonntag, i Kaſfeehaus Meuſchau. iden e ſenen Sonntag, 19. März 1se, von nachm. 3 Uhr an d

S J. a Stfungsſeſte FrühlingsballGern 79 t Sämtliche Gebrauchsartikel: f n Es ladet freundl. ein Der Vergn.Ausſchuß.porr un S 2 r ar o i reundli ein6 I1 Küchengarnituren, Waſchgarnituren, hSonntag,Sr. o Schüſſeln, Platten, Teller. v h t ides Sesang- Vereins ForcDem ladet gengdligt ein Einzelne Ergänzungsteile für Garnituren

Große Sendungen

N Sunggefellen-

1 Vuall.

Der JunggeſellenClub.

Der Vorgond.
Gasthaus Kötzschen,.

Sonnabend, den 18, d. Mts.

Crober krülnes- Ball
Flotte Muſik. Nenueſte TänAnfang 7 Uhr. e z

Hierzu laden freundlichſt ein S Se ein
van en 19. 3.
von Ahends 7 Uhr an

II

l U 8 i
Es ladet freundl. ein

P. Köhler.anno eder -Beung
Der Surgerrn Kötzſchen Beung n ſtaltet am

Esladet freundlichſt ein

im Nu und Preiswerte

n Menge
Anfang 40er, mit 12jähr.
Tochter und guter Wirtſchaft,
ſucht Stellung z. Führung

des Haushaltes b. Witwer ß

zwecks ſp. Heirat. W u. Große Auswahl
1477 an die Exp. d Bl. *EIXEIIEIX.,CCGE

beochgrtühen

geſucht Halleſche Str. 80.

len „ewrätern
S. Kleinert Ritterſtr. s

Ehrliches nädeh
Hausmädchen

zum 1. April geſucht

Zafelſervice, Kaffeeſervice,

Kaffeetaſſen, Teller, Schüſſeln
in neuen Muſtern.

Weißes Porzellan.
Alle Gebrauchsgegenftände.

Die Preiſe ſind zum größten Teil noch unter den heutigen
Einkaufspreiſen.

Moderne Formen
Winning

Merſeburg.

i.

Frau Geheimrat Wrede,
Halleſche Straße 29.

Verloren
Selfen wehen teurer

h

Sonntag, Wſteye z Mts., S5 t d
eſtehend aus eater unm in mii et Weißenielſer Str. 7, II.

Freunde und Gönner der Turnſache la n Jügere Mänb hen
v e S ſofort bei Lohn geſuchtW Fſees chrſichesMädchen Schuhwarenlager

Ballmusik a Göotthardtſtr. 327 e Ardentches Magen e e
22 ladet freundl. ein C C a F. 3 S Sonſüſer welches in der KücheSeſcheid

en t (Pötelfüſſer) weiß, per ſofort oder 1. AprilE le ſämtl. and. 5 ſowie J
Bote Purtans al Dreher e et ſreichferit heben en Fgtiges Mahchen Im Lehrin

Inh: Karl Seelig. r tenSonntag, den 19. März, i lcheenscins, a Eduard Klauß. aut. Lohn geſucht. e e um 1. April Iory von Straßenbahn Verwaltun

e e Selbſtgeſchriebener Lebenslauf mit Abſcheiſt
ſpäter ein zuvertäſſiges Expedition dieſes Blattes

Nur neueste Tänze, S Anfang 4 Uhr. 7e ne de Jung er Schäferhundundſachen. Mittwoch abend entlaufen!28. Febr. 1922 nachſtehende Gegenſtände abgegeben word
1 Korbdecke, 1 Handſchuh, 1 Klemmer m. Futteral,
1 Trauring, 1 Schlüſſel, 1 Schlüſſelbund, 1 Säbel,

1Pelzkragen und ein Kneiſer m. Futteral.
Ferner ein Wolfshund als gefunden gemeldet,

welcher gegen Erſtattung der Futterkoſten umgehend

Leung Werke, den 16. März 1922.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau

V. gez. Cornely.

Jn der Kürze liegt die Würze
Jn der Schnelligkeit der Sieg
Darum KkKaufe jetzt ein Jeder

er noch billige Seife kriegt.

Jinſlice In Cmitte M er u. billigſten

im Seifen Spezial- Geſchäft von

man am

nſchließend Ball

Bäckerei Karl graue EEOG:CEELEBEEEEEEEEEEEEEEIIIIIIEI

Sorunntkarg, den 19. d. Mis,, von abends 7 Uhr ab
zum 1. April geſucht

meine

in Büchſen trocknet über Nacht. geſucht Markt 2.
empfiehlt

1. April bei gut. Behandi. u.
Telephon 66

geſucht.
J 0 tat 3411! 1 Suche zum 4 oder e letzten Schulzeugniſſes unter Chiffre 1484 an die

Als gefunden ſind in der Zeit vom 1. Januar bis

1Schlüſſel, 1 Lotterielos, 1 Hoſe, 1 Paar Pantvoffel,

abzuholen iſt.

I ging n Igine finden nachweisbar die beſt
burger
Verbreitung im „Merſe-

Korreſpondent“.

ne franz dchnelter n

S ſilb. Kettchen mit blauem
Anhänger. Geg. Belohnung
abzug. Wilheuünſtr. 8/10, l.

Frankleben verloren.
Bernſteinkette von

Gegen Belohnung abzugeb.
Büäckermſtr. Rockendorf,

Oberbeuna.

AckerAm 14. 3. 22 ein ſchwarge

blauer Täubert entflogen
(ſehr zahm).
hohe Belohnung abzugeben S

Gegen ſehr

Derſelbe iſt früh gegen 2 Uhr auf dem Arme eines
Herrn in der Teichſtraße geſehen worden. Vor An
Kauf wird gewarnt. Gegen Belohnung abzugeben

Vulandtſtraße 6.

Note Stenotypistin

an Kſſ BI Werk Merſeburg.S bei Wiehe, Fleiſchermſtr.,
Oberburgſtraße 1.

9 zum Antritt ſür ſofort oder ſpäteſtens 1. April 8
8 geſucht. Ausführliche ſchriftliche Bewerbungen 9

h
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Laienbrief.
Merſeburg, 16. März 1922.

Lieber Freund!
Was Dich am meiſten verletzt hat an meinem Brief und weshalb

Du ihn angreifend nennſt, iſt meine Wendung, daß Jhr mit Euren
Formelbüchern die eigentliche Hemmung der Mi el des Chriſten
tums ſeid. Du weiſt darauf hin, daß von „kirchlich-liberaler“ Seite
nichts für die Miſſion geſchähe, von vrthodoxer Seite aber alles.
en n im die Vorkämpfer des Chriſtentums in fernen Weltteilen,
ihren Mut und ihren Kulturwillen in allen Ehren. Aber wenn wir
an Miſſion denken, ſo meinen wir ſchon das Nachbarhaus hier bei
un s. Und nun gilt es zu beweiſen, daß es gar nicht leichtſinnig

eweſen iſt, wenn ich ſagte, das kirchliche Formelweſen ſei das Haupt
emmnis bei der W unſerer Kiew Chriſtentums! Ich behaupte, daß

die Mehrzahl der in unſerer Kirche Getauften und Konfirmierten nur
ch ganz äußerlich zur Kirche hält. Es gibt Leute, die das nicht

hören, die ſogar ſagen, es habe zerſtörende Wirkung, ſo etwas,
lche Synoden gedanken offen auszuſpkechen. Dieſe Zaghaften

kennen die h nicht. Mit Verbergen und Vertuſchen iſt nichts
getan, iſt noch nie etwas getan geweſen.Die Meiſten alſo ſins Nun haben ja die
Kirchenaustritte ſehr nachgelaſſen, hat ſich das kirchliche Leben hier
und da verſtärkt. Aber eine umfaſſende innerliche Koloniſation iſt
der Kirche nicht gelungen. Sie iſt eine alt-eingewurzelte Einrichtun
geworden. Aber für die meiſten eben nur Einrichtung, an die ſi
ſchöne Erinnerungen, gute Stimmungen, auch S eine ſchöne An
hänglichkeit ſchließen. Aber ſelten echte innerliche Zugehörigkeit.Bei den Gebildeten (was man ſo nennt) nicht. Man frage heute

die politiſch meiſt konſervativ oder altliberal geſtimmten kade
miker, die zumeiſt energiſch für die ſogenannte „Bekenntnisſchule“ ein
treten, man frage etwa die Lehrer, ob ſie wie ihre Amtsvorgänger
vor zwei und drei Jahrhunderten über der Konkorienformel die
Schwurhand erheben könnten? Ob ſie den Katechismus perſönlich
vertreten, ohne etwas zu verſchweigen oder hinzuzuſetzen. Man frage
die Arzte, wie ſie zu den ſupranaturalen Satzungen ſtehen, welche den
ganzen Katechismus durchziehen, frage die Richter. Frage die VolksMallehren, die Kaufleute, die Jngenieure. Sie mögen ſtimmungs-

mäßig dafür ſein. Jm Herzen können ſie aber mit dem degnatiſen
heiſere überhaupt nicht mehr mit. Es iſt ihnen fremd. Liegt
fernab von ihrem geſchichtlichen vder ſkeptiſchen vder naturwiſſenſchaft
lichen oder mephiſtopheliſchen Standpunkte. Es „gilt“ nicht für ſie.
Vielleicht für das „Volk, dem die Religion erhalten bleiben muß“.
Fürwahr, ein rohes Wort, wie es heute verſtanden wird. „Dem
Volke“ d. h. den Nicht-Wiſſenden. Führwahr, ein dem Kirchen
chriſtentum tödlicher Jrrtum, et man „dem Volke“ etwas „erhalten“
eſntt könne, was nur aus urſprünglichen Leben quellen kann

eligion.
o denken die meiſten „Gebildeten“. Und, die anderen Dieſe

anderen ſind nicht etwa die „Nicht-Gebildeten“, ſondern einfach die
mit weniger Buchwiſſen (man kann ohne großes Buchwiſſen, das meiſt
ſo ärmlich iſt, gebildet ſein!). Auch ſie ſtehen dem Kirchenchriſtentum,
wie es z. B. der Vorſpruch zur neuen Kirchenverfaſſung enthält, meiſtſehr kütt egenüber. Oder ſogar feindlich, wenn ſie in die neuen
Gemeindebildungen hineingehören, die wir zu verzeichnen
haben als Moniſten oder Sozialiſten aller Arten. Namentlich im
Sozialismus haben wir ja eine lirchenfeindliche Tendenz und eine
Berufung auf die geiſtige Verwandtſchaft mit dem großen Helfer und
Urheber des Chriſtentums dicht beieinander. Nüchkern angeſehen, iſt
ſolche eindeutige Stellungnahme gegen eine Sache beſſer als ein
laues Sich-zurückhalten!

Voran ſtoßen ſich nun all dieſe Menſchen, unter denen ſich ſo
viele wertvolle Naturen befinden? An den alten
Entſinnſt Du Dich nicht mehr der e e in Deiner Soldatenzeit?
Womit motivieren denn die Leute ihre Ablehnung der Kirche? Mit
dem Hinweis auf die übernatürlichen Glaubensſätze, deren Wider
ſpruchsfülle und n ſie ſehr wohl herausſühlen! Wenn ſie
in ihrer Weiſe die leibliche Auferſtehung, das Geſchehnis der Himmel
ren Gnadenwahl uſw. ablehnen meinen ſie damit das ganze
Hiſtoriſche Chriſtentum abzulehnen. Sie werfen den Katechismus fort
und ſetzen inwendig dieſes Formelhafte gleich mit dem Inhalt des
Chriſtentums überhaupt, weil ſie es ſo gelernt haben,
unter dem Katechismusſyſtem, weil ſie es in der Gelöbnis-

auf das ungekürzte Apoſtolikum bei der Einſegnung ſo tun

ten. SNit euxen Klauſeln: das iſt hiſtoriſch gufzufaſſen“,bleibt füglich zu Hauſe! Das verſteht Jhr unter S r wohl,
gber das faſſen eben nur Leute, die chriſtlich denken gelernt haben.
Ungereimt iſt es, ein Buch als „hiſtoriſch bedingt“ aufzufaſſen und es
im Gegenwartschriſtentum zur Baſis zu machen
Zwiſchen der Mehrheit des Volkes (Volk im richtigen Sinne vhne
jenen Unterſchied zwiſchen Menſchen, die ein paar Dutzend Bücher
mehr geleſen haben oder weniger) und der Kirche ſteht das Formel-

n alte, dicke Mauer, in deren dunklem Schatten nicht viel
gedeiht.
Schon reicht der e e e längſt über dieſe Mauerhinaus, an geſchichtlichem, an naturwi euch ichen Stoff. Dem

Kinde ſchon wird im Religionsunterricht ſofern ex dogmatiſch iſt,
es gibt auch ſchon anderen, wie auch bereits mancher Aufſichtslüſterne
gemerkt hat ein anderes Weltbild aufgezwungen, als es nach dem
Geſamtſtande der Kultur erhält.
verblaßt und dann in natürlicher Reaktion dagegen das Chriſten
tum überhaupt abgetan wird. Jch erinnere Dich daran, wem iſt es
nicht im Kriege zwiſchen Leichen und tauſenderlei Not geſchehen, daß
ihn einer fragte: „Du a nicht töten?“ Mit blutigem Hohn vder
mit Leid. Und was wußtet ihr darauf zu ſagen? Vieles und Kluges.
n Zitaten und Formeln Geſchmücktes, was den Krieg rechtfertigen
ollte.

Formeln

Kein Wunder, wenn das Angelernte

Den Krieg womöglich als ſolchen. Warum überzeugte das

Das Wichtigſte vom Tage.
Die gleitende Gehaltsſkala. Jm Beamtenausſchuß des

Reichstages wurde am 16. März die Frage der Anpaſſung des Gehalts
an die Teuerung durch Einführung einer ſelbſttätigen Ausgleichung
(gleitende Gehaltsſkaba) erörtert. Der Demokrat Schuldt betonte er
neut die Dringlichkeit einer ſolchen Regelung zur Vermeidung wirtſchaft
licher Kämpfe zwiſchen Beamtenſchaft und Staat. Die Einführung er
ſcheine ihm ſchon jetzt im Anſchluß an die Neuordnung der Beamten
einkommen möglich. Da die ſozialdemokratiſche Fraktion noch immer
keine Stellung zu der Frage genommen hatte, mußte eine neue Sitzung

anberaumt werden. e
Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages hat mit 14 gegen

12 Stimmen den Geſetzentwurf zur Anderung der Verordnung über
Maßnahmen zur Sicherung der Fleiſchverſorgung, der die grundſätzliche
Beſeitigung des Schlußſcheinzwanges beim Viehhandel bezweckt, ange

nommen. Mit dem demokratiſchen Abg. Sivkovich, der ſich grundſätzlich
gegen den Schlußſcheinzwang ausſprach und die Rechte der Landes
zentralbehörden auf Beibehaltung des Schlußſcheinzwanges auf Schlacht
viehmärkte ſtatt auf Viehmärkte allgemein beſchränken wollte, ſtimmten
alle nichtſozialiſtiſchen Parteien, da in dem Geſetze ein weiterer Schritt
auf dem Wege der Abkehr von der Zwangswirtſchaft gemacht wird

v

Der 39. Ausſchuß des Reichstages, der in Gemeinſchaft mit dem
Reichsrat das tslaſſenverzeichnis nachzuprüfen hatte, hat eine
Arbeit mit dem März abgeſchloſſen und ſeine Tätigkeit beendet. Es
iſt alſo völlt See an ihn oder an die ihm angehörigen Abgeordneten
irgendwelche Eingaben zu richten.

Der von etwa 100 Delegierten, auch aus Deutſch Oſterreich, Ungarn,
Jtalien, e n, Bulgärien und der Tſchecho-Slowakei beſuchte
ſozialiſtiſche Studentenkongreß iſt in Leipzig eröffnet worden. Uber
ihn zu berichten, iſt nicht möglich, da auf kommuniſtſchen Antrag hin der
merkwürdige Beſchluß gefaßt worden iſt, die bürgerliche Preſſe nicht
zuzulaſſen.

Ungariſche Ariſtokraten haben dem Exkaiſer Karl zwei Millionen
ungariſche Kronen zur Verfügung geſtellt und wollen ihm weitere achtzig
Millionen zuführen. Das iſt jedenfalls geſcheiter, als wenn die Nach
folgerſtgaten gezwungen werden, trotz ihrer ſchlechten finanziellen Lage
noch Summen ſür den Unterhalt Karls flüſſig zu machen.

Forthurg, der Mittelpunkt der Aufſtändiſchen- Bewegung in Trans
vaal, iſt nach heftigen Kämpfen von den Regierungstruppen einge
nommen worden, wobei ſich ein großer Teil der Aufſtändiſchen ergeben
hat. Da bei dieſer Gelegenheit auch ein Deil der Führer in die Hände
der Regierung gefallen iſt, wird die Ruhe ſehr bald hergeſtellt ſein.

a

Jn Albanien iſt die Regierung verjaggt worden. Die Aufſtändiſchen,
mit denen auch die Einwohner von Valong gemeinſame Sache machen,
haben Düurgzzo beſetzt, auch Tiran iſt von jeglichem Verkehr abgeſchloſſen.

nicht, machte der hiſtoriſchen Religion oft ſogar Feinde Weil die
eine klare Antwort faſt immer fehlte, daß der Krieg als ſeler gegen
den Geiſt Jeſu iſt. Daß er unchriſtlich iſt. Statt dieſer Antwort gab
es zuweilen gar eine theolsgiſche Vorleſung, inwiefern der Krieg mit
allen ſeinen Greueln noch berechtigt ſei. Mit vielen Klauſeln wurden
die ſchlichten Worte der Bergpredigt verſchüttet. Damals iſt unbewuß?
viel Propaganda getrieben worden gegen die hiſthriſche Religivn.
Nämlich eben mit all jenen Klautſeln. Ein tragiſches Bild.

Und wie iſt es heute Der Beſtand der Kirche iſt heute ge
ſichert. Aber wo ſind in ihren Hallen die Krüppel und die Lahmen
und alle die, ſo kein pochegitis Hleid anhaben Warum ſind ihre
Tore nicht weit und ihre Türen hoch? Weil ihr ſie ängſtlich ver
ſiegelt mit ſiebenfachen Klauſeln. M.

g e eHeutſcher Reichstag.

Berlin, 17. März.
Verkehrsweſen, Das gewerbliche Unterrichtsweſen.

Die zweite Beratung des Etats der Handels und Gewerbeverwal-
tung wird mit der Beſprechung über Ruhrſchiffahrtsverwaltung, Slek-
trizitätsverwaltung, Kleinbahnen, Luft und Kraftfahrweſen und
ſonſtige Verkehrsanlagen fortgeſetzt. e

Abg. Knoth (Komm. Der Revolution iſt es nicht S en
unſerm Verkehrsweſen andere Verhältniſſe zu ſchaffen. ie Profit
wirtſchaft beſteht im Verkehr nach wie vor.

Handelsminiſter Siering:

wege nicht ausgeliefert werden. Die

Fall ſei.
Jnlandspreiſe auf die

Etiſenzwangs wirtſchaft müßten beſtehen

wohnheit gemäß keine Gelege

kenne 3 unumwunden an. Unſer Verkehrsweſen iſt im Kriege herab
rn aftet worden. Unſere u ige Arbeitszeit iſt von einſchneidender

edeutung. (Hört! Hört!) Unſer Menſchenmaterial iſt demoraliſiert.
Die Geſundung kann nur langſam vor ſich gehen. Die Güterſperre
war nötig, ſollte unſer geſamter Verkehr nicht verſtopfen, da im vorigen
Jahre unſere Straßen einen außerordentlich niedrigen Waſſerſtand
hatten. Es ſollte nicht ſtrittig ſein, daß Arbeiter und Angeſtellte das
Streikrecht unter allen Umſtänden haben. (Ruf rechts: Wo ſteht das
In der Verfaſſung. (Ruf links Eberts Erlaßz!) Der Reichspräſident
at ausdrücklich erklärt, daß Beamte kein Streikrecht haben. (Ruf

links Wo das geſchrieben Auch in der Verfaſſung Für die
Ruhrhäfen beſteht zwiſchen der Stadt Duisburg und dem preußiſchen

Staat eine Betriebsgemeinſchaft. JAbg. Fiſchbeck (Dem.): Neben dem DonauMain- Kanal iſt als
Kanalprojekt die Verbindung von Weſer und Nordſee ins Auge zu
faſſen. Für dieſe Waſſerſtraße wie für die für Süddeutſchland not
wendigen iſt die Form der Aktiengeſellſchaft die gegebene, da auch dem
m re Staat die Wahrung ſeiner Intereſſen namentlich hinſicht-
lich der Stromerzeugung geſichert wird. Das unſinnige Gerede über
die Ruhrhäfen wird noch lange nicht verſtummen. Mit der Senſation
iſt es aber nichts, daß der Duisburger Hafen Preußen geſtoßſen und
dem Privatkapital zugeführt werde. Abgeordneter Hue hat zuerſt
Alarm geſchlagen. Die Haltung e An beſonders des ange
ſchuldigten Miniſterialrats war völlig einwandfrei. Das öffentliche

Jntexeſſe iſt gewahrt. aAbg. Jürgenſen (USP.). Den Vorwurf der Korruption habe
ich nicht machen wollen, aber wohl habe ich nach ſcharfer Kritik geſagt,
die Handlungsweiſe des Miniſterialdirektors Dr. Krone ſei ſo ſtanda
lös, daß ſie an Korruption grenze. J

Damit ſchließt die Beratung dieſes Etatsteiles. Es folgt die Be
ſprechung des ne re n Die Redner der Parteien bringen Wünſche hinſichtlich der Lehrlzngsausbildung vor. DerZentrumsredner e die Aufwartsentmigelnng des gewerblechen

chulweſens im letzten Jahre. Die Unterſtellung dieſer Schulen unter
das Miniſterium ſür Handel und Gewerbe di ſehr günſtig gewirkt.
Die Berufsſchulen dürften nicht als reine Fachſchulen behandelt werden.
Es müſſe auch verhindert werden daß das Kultusminiſterium durch
beſondere gehobene Schulen den Anſtalten des Gewerbeminiſteriums
gewiſſermaßen Konkurrenz mache

Abg. Menzel (Dn.): Gewiſſe Kurſe dürften nicht zur Einrich
tung von Lehrwerkſtätten führen. Die Fortbildungsſchule ſollte die
Meiſterlehre ergänzen, aber niemals erſetzen. (Beifall.) Die Fach
ſchulen der Jnnungen dürften nicht aufgehoben werden.

Abg. Stolberg (D. Vpt.) verlangt, in den Kuratorien der der
ſchulen müſſe den Vertretern der Handwerksorganiſationen ein größerer e

Einfluß eingeräumt werden. SEin Regierungsvertreter verſichert, die Verwaltung der
n u ve Schulen lege den größten Wert darauf, in ſtändiger Füh
ung mit den Vertretern des Handwerks zu bleiben.

Abg. Hartmann Dem Die Berufsſchulen der Induſtrie
können nicht ohne weiteres vom Staat abgelöſt werden, weil die Mittel
dazu fehlen, aber das Aufſichtsrecht des Staates müſſe gewahrt werden.

Nächſte Sitzung: Freitag.
t

Die Kohlennot ebildete den Hauptgegenſtand der Debatten über den Haushaltsplan des
Reichswirtſchaftsminiſteriums bei den Verhandlungen des Haupt
ausſchuſſes des Reichstages am 16. März. Der Demokrat Wieland
betonke, daß die Produktivnsförderung die wichtigſte Aufgabe des
Peichswirtſchaftsminiſteriums ſei. Die Klagen der württembergiſchen
Zementinduſtrie zeigten, daß die Abſicht des Miniſters, in erſter Linie
die Bauſtoffinduſtrie durch vermehrte n von Kohlen zu för
dern, richtig ſei. Die Ausfuhrkontrolle könne für einzelne Gebiete
noch nicht entbehrt werden. Jm Gegenſatz zu dem Sozialdemokraten
Hue betonte auch Wieland, daß große Kohlennot insbeſondere in Süd
deutſchland herrſche. Darüber lägen ſchwere Klagen aus Süddeutſch
land vor. Dieſe e ſich auch auf die Qualität der Kohle, es
würden 30 Prozent Aſche und Steine wen ein wirtſchaftliches
Unding bei den hohen Eiſenbahntarifen. Die ſüddeutſche
gezwungen, vielfach zur Torffeuerung überzugehen. Der teichstohlen
rat ſolle ſich nicht nur mit der Preiserhöhung, ſondern auch mit der
Verbeſſerung der Qualität, Erhöhung der Förderung und rechtzeitiger
Bevorratung Süddeutſchlands befaſſen. Das müſſe aber bald 5 chehen.
Der Glaube daß die Reichsregierung die Kohlenfrage zu löſen imKande ſei, dürfe nicht noch mehr Lrſgnttert werden, als es ſchon der

Der Reichswirtſchaftsminiſter betonte, daß es falſch ne
eltmarktpreiſe hingufzutreiben,* dies müſſe

Arbeitsloſigkeit im Gefolge haben. Die Rohſtoffverſorgung ſei gut, der
ſpringende Punkt ſei, die n zu ſteigern. Kohlen und

bleiben. r Staatsſekretär
Hirſch führte aus, daß das Bild der richtig aufgeſtellten Handelshilang täuſche, da ſie in Papiermark bewertet ſei. Sufolge der ſtarken

Valutaſchwankungen ſei ſie nur ſcheinbar aktiv

Hreußiſcher Landtag.
Berlin, den 17. März.

Beginn der Stenerdebatte. e
Nun war alſo endlich die Stunde gekommen, in der der

Schlußkampf über die Steuervorlagen
anhob, und man darf zunächſt mit Befriedigu eſtſtellen, d che nſowen e Wer e Perſon e e 5 e
rich zu Worte kam, an die Vorlagen ſachlich und im großen und
ganzen angemeſſen heranging. Allerdings ließ Helfferich ſeiner Ge

nheit unbenutzt, wo eine parteipolitiſche

e e g

Der RKreuzhvf.
Bauernroman von Erich Ebenſtein.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Halt ein biſſel beten tut für meinen armen Buben! Und iſt wohl

vecht ſchön von euch, Leut, daß ihr uns nit allein laßt jetzt im Un
glück!“ ſagt die Kreuzwirtin freundlich, ſo oft ſie. mit erhißten Wangen
vom Herd weg in die Stube tritt, um eine neue Stärkung zu bringen.

Sie beten auch wirklich. Jmmer ein Teil kniet in der Kammer
bei dem Toten, während der andere ſich wieder ſtärkt in der Schank
ſtube bei Geſprächen über ihn, das Wildern und die verdammten Jäger,
von denen ſich heute glücklicherweiſe keiner blicken läßt im Kreuzwirts
aus.

„Aber denen zünd' ich's noch einmal!“ verſchwört ſich der Kohler
martl, dem's heute, wo die Zeche h iſt, beſonders wohl ergeht. Soll
mir nur einer unterkommen einmal, ſo ein Fürſtlicher! Geſchenkt bleibt's
ihnen nit, das unſchuldige junge Blut!l

Die Kreuzwirtin berechnet indeſſen den Schaden, den ihr dieſe
Leichenwacht macht. Aber, ſie denkt. „Geb ich's ihnen heute umſonſt,
kommen ſie mir ſpäter um ſo lieber her, und dann ſchreibe ich mit dop
pelter Kreide. So e e t wohl ein mit der Zeit.

Gegen Mitternacht huſcht ſie einmal hinüber ins alte Haus, um
nach dem Mann zu ſehen.

Aber Sanna verwehrt ihr den Eintritt.
„Schlafen möcht er halt jetzt, der Vater, damit er morgen mit kann

zum Begräbnis.“
„Nachher muß ihm wohl beſſer ſein, wenn er den weiten Weg

machen will nach St. Egydi!“
„Jch weiß nit. Jch meine, es wäre beſſer, er bliebe daheim. Aber

Davon will er mir hörenNa, dann laß ihn nur“, meint die Kreuzwirtin leichtherzig, „wird's
wohl ſelber ſpüren, ob er kann vder nit. Aber du leg dich nieder, Dirn,
du ſchauſt ja aus zum Erbarmen Und nimm dir's nit ſo zu
Herzen! Der Menſch der Gamsbacher e ich habe mir's oft
gedacht ein Glück wär's eh nit geweſen für dich!“

Sannas weißes Geſicht wird noch ſtärrer.
„Dasſelb' ſagt ihr jett, Mutter. Solange er dem Lenz nit in den

Weg getreten iſt bei ſeinem ſündhaften Tun, war er euch recht.“
„Sündhaftem Tun! Wie du redeſt von deinem toten Bruder! Als

ob nit die andern auch wildern gingen! Tät mich gar nit wundern,
wenn du jetzt auch dem Vater nachreden und mir ſchuld geben möchteſt
an allem, weil ich dem Buben ſeine Freude nit verderben hab wollen,
und weil ich manchmal ein Stückl Wildbret nit anders zu kriegen ge
wußt habe als ſo.“„Bas tue ich nit. Es war wohl Gottes Wille ſo, daß der Lenz

at ſterben müſſen und ich Sanna ſtockt, ein Zucken läuft über
ihr Geſicht, dann a ſie in plötzlicher r e der Mutter Hände.

„Mutter aber jetzt, wo der Bruder nit mehr iſt und bloß ich
jetzt ſeid barmherzig mit uns! Es hat uns kein Glück gebracht, das

alte
nd

neue Mrenewirte hen und der
derVater und

„Aber der Lenz iſt ja nimmer da, Mutter! Wer dankt's euch ein
mal Für wen wollt ihr denn weiterſchaffen, wenn keiner da iſt, der
das Wirkshaus einmal übernehmen mag?“

„Für inich, wenn du's ſchon wiſſen mußt! Und nachher ja,nan werde ich ſchon ſorgen dafür, daß einer da iſt, der alles über
nimmt!“

Sie e dem Mädchen ſchroff den Rücken Und prallt faſt mit
dem alten Zoglhofer zuſammen, der lJetſe die Treppe heraufgekommen iſt,
weil er nach dem kranken Sohne ſehen will.

Seinen giftigen Blick mit einem kalten erwidernd, will ſie an ihm
vorüber. Der Alte aber ſperrt breitſpurig die Treppe

„Na, was ſoll denn das heißen?“ fahrt die Marling ihn zornig an.
un gobt mich denn der Aehndl ſo an Bin ich ihm Ieicht was

huldig
„vViel biſt mir ſchuldig du! Viel! Meinen Kreuzhof haſt mir ge

ſtohlen!“ nimmt der Alte den Handſchuh ſofort auf.
„Allweil das alte Lied!“

Nachher ſchau ich dich an“, fährt der Alte, hartnäckig den Blick in
ihr Antlitz bohrend, fort, „weil i wiſſen möchte, ob du's jetzt endlich
inne worden biſt, was du getan haſt, wie du den Kreuzhof haſt abge

afft Haſt gemeint, wenn dir ein neues Kreuz aus Eiſen über dein
Haus hängſt, es wäre dasſelbe! Iſt aber nit! Denn ſiehſt das Kreuz
auf der Zinkenwand das hat n Herrgott ſelber aufgerichtet, daß es
uns ſollt zum Segen ſein. Dasſelbige eiſerne Kreuz aber da drüben, das
du dir haſt aufrichten laſſen in deinem Hochmut von Menſchenhänden
Kreuzwirtin, das hat dir kein Glück gebracht! Gelt, jetzt biſt es inne
worden, daß es auch ein Kreuz gibt, das niederdrucken kann?“en e richtet ſich hoch an und drängt den Alten mit rauher Hand

eite.
„Gar nit“, antwortet ſie kalt. „Euch Zoglhofers vielleicht, daß euch

eine Schickung niederdruckt! Mich nit. Jch zwing's!“
e An ſich weiter um die beiden zu kümmern, ſchreitet ſte die

Treppe hinab.Aus dem Flur unten ſchallt noch ihre zornige Stimme herauf.

„Schon genug haben kann eins, wenn man nur den Kopf hereinſteckt
in die alte So Narren übereinand!“Am nächſten Tag findet das Begräbnis des Lenz ſtatt

Die Näher-Nandk, die bei keiner Leiche fehlt, macht alle Anweſenden
flüſternd darauf gufmerkſam: „Schaut's nur den Kreuzwirt an! Kaum
erhalten kann er ſich auf den Füßen ich will nix geſagt haben, aber dasſag ich: Wenn zwei hintereinander aus einer Famme ſterben, dann

zur

ziehen ſie allemal bald noch ein Drittes nach. Jetzt für den Kreuzwirt
geb ich Leine drei Sechſer imnehr!“

Noch etwas wird vielfach bemerkt: Die Zoller Zilli geht zwiſchen der
Kreugwirtin und Sang, als ob ſie zur Familie gehöre

Späker, beim Leichenſchmaus im „Duſtigen Steirer“ wird ſie an
Hieſels Seite geſetzt, und die Kreuzwirtin ſagt laut zum alten Zoller
hinüber: „Gelt Zoller, laßt mir dein Töchterl doch noch ein wenig
drin am Mitterboden? Weißt, daß mir nicht ſo einſam iſt. Wir haben
uns halt viel gut gneinand gewöhnt, deine Zilli und iſt!“

„Nachher iſt's leicht doch wahr“, flüſtert die Steirerwirtin ein paar
Bäurinnen zu daß der Zoglhofer Hieſel jetzt, wo ſein Kleines tot iſt,
nimmer ſo feſt zur Reicher h haltet, und die Zolleriſche ſoll
er ſchon ehvor immer gut haben leiden mögen

Kann eh ſo ſein“, antwortet die Veitbäuerin. „Wer's aufgebracht
hat, weiß ich nit, aber geſagt haben ſtes vorhin, daß die Magdalen
ſchon ſeit langem allzuviel mit dem neuen Jäger, dem Graſſer Guſtl,
zuſanmengeſtecken täte. Wird er halt eifern mit ihr, der Hieſel.“

Freilich tut er eifern miſcht ſich die Näher-Nandl ein, „das
ſelb weiß ich für gewiß, denn die Kreuzwirtin hat mir's ſelber an
verkraut. Und, Hat ſie geſagt, ich ſollt's nit weiter ſagen, gber wahr
wär's, daß der Magdalen ihr Kind nur geſtorben iſt, weil ſich die
Mutter zu wenig bekümmert hat darum. Gerad wie's krank geworden

nit viel Zeit übrig gehabt, beigeiten dazuzuſchauen. Ja, ja, und war
ſo ein lebfriſches Dingerl hätte ſies nur bei mir gelaſſen heute
wär's noch lebendig! Ewig ſchad um das Kinderl!“

„Na, vielleicht nimmt ſie ſich der Graſſer Guſtl nachher jetzt

haus übernehmen„Nit wahr iſt!s! Die Wirtſchaft im Graſſerhaus führt die Witwe
weiter, und der Guſtel ruckt auf zum zweiten Jäger. Erſter wird der
Birkner. Den Gamsbacher hat der Fürſt ins Ungariſche verſetzt. Jſt
geſtern ſchon fort mit Sack und Packl

Eh geſcheidter ſo! Hier hätte er kein gutes Sein mehr gehabt.
Hat ihm mancher Rache geſchworen für den Zoglhofer Lenz!“

So ſchwirren die Gerüchte leiſe von Tiſch zu Tiſch. Nur der, den
es am meiſten angeht, ahnt nichts davon.

Stumm und verdroſſen ſitzt Hieſel neben der Zoller Zilli. Sein
Herz iſt wund, ſein Kopf noch wie betäubt von all dem Geſchehenen
Erx ſehnt ſich fort nach der ſtillen Holzknechthütte oben am Trawieſen
Schlag und nach Arbeit. Nach viel Arbeit damit er s nicht immer
ſpürt, wie arm und düſter das Leben plötzlich geworden iſt um ihn.

Und ganz tief in ſeinem Jnnern nagt ein Wurm, den er auch gerne
vergeſſen möchte. Ein Wort der Näher-Nandl hat ihn wach gerufen.

„Warum hat ſie denn nit gleich geſchickt um mich, die Magdalen,
wie das Kinderl angehebt hat mit Krankſein? War doch eh der Jäger
Guſtl oben ſelm, der hätt' mir ja Botſchaft bringen können. Und ge
ren ich wohl gleich vielleicht, daß ich's noch erretten hätte
önnen!Ja, warum hatte Leng das nicht getan

(Fortſebung folgt)

nduſtrie ſei

iſt, war ja der Guſtl auch vben auf der Moſeralin. Da hat ſie halt

Soll ja die Jägerei aufgeben und drüben in Hinterberg ſein Heimar-
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und taktiſche Spitze anzubringen war dies zu tun. Die geſtrige
Sitzung begann im übrigen Unter recht unerfreulichen UmſtändenEs P in letzter Zeit mehr
den Beſuch aufwies, und beſonders iſt dies in den letzten e be bei
der Beratung des Branntweinmonopols zutage getreten, die deshalb
wiederholt vertagt werden mußte. Auch geſtern konnte ſie nur unter

Schwierigkeiten zu Ende geführt werden, denn n eine halbe
Stunde nach Sitzungsbeginn ſah man ſich wieder in derſelben Situgakion,
in der die äußerſte Linke ihrer Abneigung gegen die Monopolporlage
durch den Zweifel an der Beſchlußfählgkeit des Hauſes Ausdruck ver
lieh und die Anberaumung einer neuen Sitzung durchſetzte. Der Ent
wurf wurde dann im weſentlichen unverändert in zweiter
Leſung angenommen.

Darauf leitete Dr. Hermes die Steuerdebatte ein.
Als er ſich erhob, veranſtaltete die äußerſte Linke einen betäubenden
Lärm, aus dem war wie „Dreimarkweinkäufer“ vernehmlich heraus
klangen. Der bewährten Vermittlungstaktik des Präſidenten Loebe,
der vollkommen ruhig blieb, gelang es aber raſch, den Zwiſchenfall zu
beenden. Sachlich konnte Dr. Hermes dem Hauſe und der Hffent
lichkeit weſentlich Neues kaum mehr bieten. Er unterzog ſich der
Aufgabe, bekannte, vielerörkerte Dinge noch einmal vorzutragen mit
der ihm eigenen etwas trockenen Korrektheit, die auch der Oppoſition
keine Angriffsfläche bietet. Er legte Gewicht a die Feſtſtellung,
daß die ſteuerliche Belaſtung in Deutſchland höher
als in allen anderen Ländern ſei, gab einen Abriß der
einzelnen Vorlagen nach Jnhalt und et anſe ſtreifte die beſondere
Wichtigkeit der raſchen Verabſchiedung der Kohlenſtener, erneuerte die
Ja der teilweiſen Einziehung der Zwangsanleihe noch in dieſem

ahre und a mit einem Appell an die Reparationskommiſſion in
der Frage der Dekadenzahlungen endlich eine Entſcheidung zu treffen.Die äußerſte Linke wiederholte am Schluß die Karennent vom An

ang. Dann ſprach namens der Sozialdemokratie der Abg. Bern
tein, wobei man einen zweiten e erlebte. Jn enter Tone bemängelte der Deu nationa e Schul Bromberg,

daß der Reichskanzler Dr. Wirth nicht anweſend ſei; aber er hattedie Beſchwerde noch nicht ausgeſprochen, als Dr. Wirth im Saale
erſchien und unter allgemeiner Heiterkeit auf Koſten des Beſchwerde
führers ſeinen angeſtammten Siß einnahm. Nunmehr begann Helffe

ach vorgekommen, daß das Haus ungenügen
Vollswir(ſchaftliches.

Noktierungen vom 16. März.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
16. 83. 165./3. Jn 16./3. 15./3.
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Pom Devlſenmarkt.

Die ausländiſchen Zahlungsmitteel konnten trotz der mäßigen
Beſſerung des Markkurſes in Neuyork ihre Aufwärtsbewegung weiter
fortſetzen Dollarnoten hatten heute morgen mit 270 eingkſetzt, um
ſpäterhin auf 275,50 C zu 273 anzugiehen. Es wurden ferner ge
nannt: e e10250 ſchweherſche Frankennoten mit 5350 ehe
Franknoten mit 2450 belgiſche Noten mit 2275 italieniſche Lire
noten mit 1385 rumäniſche Leinoten mit 198 deutſch- öſter
reichiſche Noten mit 8,47 ungariſche Noten mit 32,50 Büdapeſt
mit 8350 und polniſche Noten mit 6,45 Außerdem wurden ge
nannt: Chriſtiania mit 4810 Kopenhagen mit 5785 Stockholm
mit 7040 und Prag mit 485 Gegen 2 Uhr ſtellten ſich
Dollarnoten auf 271,75 A.

Eſfektenmarkt.

Berliner Vörſe.
ind hen zeigte gegen den geſtrigen Tag ein wenig ver

ſehen. Das Preisnivegu erführ zwar nicht ſo ſtarke Sen
kungen wie an der vorgufgegangenen Börſe, immerhin betrugen aber die
Kurseinbußen faſt auf der ganzen Linie wieder 20-30 Prozent und
vereinzelt auch darüber Das Geſchäft wickelte ſich überaus ruhig ab,
da ſeitens des Publikums nur geringe neue Orders eingelaufen waren.

künftigen marktte

Pfund noten mit 1190 hohändiſche Guldenngten mit

Eeipeiger Borie
Die Börſe verlief weiter in vorwiegend ſchwacher Haltung, wäh

rend die Umſäße immer mehr d n ie große Zurück-
d des n d. h. das Fehlen von Käufern, genügt, umſie Kurſe bel verhältnismäßig kleinem Angebot zu drücken. Man
macht weiterhin für die nrit in erſter Linie die gegenwärtigen
Geldmarktverhältniſſe verantwortlich während man anderſeits zu der
Anſicht neigt, daß eine Anpaſſung der Effektenkürſe an die jetzigen
hohen Devi en nicht ausbleiben kann. Das wird wohl von der

niſchen Lage abhängen.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
n Bankver., alte 288 Eiſenwerk Brünner 67 Gottfried Lindner 1250,all. Pfännerſchaft 869, Halle Zimmerm., St. 590, Wegelin u. Hüb ter 1040,
Riebeck Montan 1680, Hall. Maſchinenfabr. 3100 Zeißer Maſchinen
Werſchen Weißenfels 24 0, n Zucker 1600, Zuderraffin. Halle 1012,
Ammendorfer Papier 1775 Halle Zement Halle Hettſtäadk Lit. A 200,
Aktienmalzf. Könnern 780 Körbisborfer Zucker do. do. Lit. 8 10,Eilenvurger Kattun Kyſfhäuſer- Hütte 780, BDruckdorſ Nietleben

Warenmarht.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher Ka) 700- 706, behauptet Roggen märki
ſcher 5390 582, feſt; Gerſte, Sommergerſte 570— 585; Hafer, märkiſcher
510 515, behauptet; Mais, ohne Provenienzangabe, März April 460
bis 452 behauptet; rtee c g Kg.) 1670 1810; Roggenmehl
1320 1840, ſeſt; Weizenkleie (50 Ka.) 410- 415, feſt; Poggenkleie 4158,
feſt; Raps 980-990, rubig; Viktorigerbſen 620 650, kleine Speiſeeben o0 Juttererbſen 80 500, Peluſchken 700 725 blaue
Lupinen 580 560, gelbe Lupinen 690-725, Serabella, neue 920- 1000,
Rapskuchen 445 460, Trockenſchnitzel prompt 395--400.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 207 Ochſen 28, Bullen 56,
Kälber 719, Schafe es Schweine 1082, uf. 2180. e r 80 Ka
Lebendgewicht. Ochſen; 1. Kl. 1700- 1850 2. 1600-173. Kl. 1800 1600. Bullen: 1. 1600-1700, 2. 1400 1600, 3. 1200 bis
1400, 4. 1000 1200. Kühe (Kalben): 1. 1700 1850, 2. 1650-1850,

1850 1650, 4. 1000 1850, 5. 750 1000. Kälber- 2. 1800 1850,

Kalben 20 Kühe 89,

rich. Das Weſentliche
Sie war ein einziger
Kabinett Wirth-Rathenau.
die Reparation keine bedingungsloſe Oppoſition zu machen, verbaänd

Forderung, daß die Regierung endlich mit der Repa

rationspolitik Schluß mache. vemäßig e da die Redner der anderen Parteien begreiflicherweiſe
keine Neigung verſpürten, vor ermüdetem Hanſe zu ſprechen.

Nächſte Sitzung: Sonnabend

damit aber die

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
eſchriebenen Tagen oderS können wir keine

erantwortung übernehmen,
werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berüchkſichtigt.

Schlafſtelle frei!
Johannisſtr. 11, 1 Tr.
Solides Mädchen ſucht

ſofort oder 1. April

möbl. Zimmer.
Ang. n. 1485 a d. Exp. d. Bl.

kiutach wohl Immer

on Dauermieter geſucht.
ug, u. 1482 a. d. Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle
on 2 Herren ſofort geſucht.Aen unt. 1489 a. d. Exp.

er tanſcht
t., K., K. hier geg. gleiche

oder größere in Kötzſchen
oder Beunga. Angeb. unter
1479 a. d. Exped. d. Bl.

Beſſ. Wohnhaus
in Merſeburg ſofort zu kauf.
geſucht. Angeb. unt. 1456
n die Exped. d. Bl.

3500.- Mark
v. r Ehepaar geg. Sicher
eit v. Seibſtgeb. z. leih. geſ.
ng. unt. 1471 a. d. Exp.

Schwarle oze, Jachett
S kl. Perſon zu kauf. geſ.

reisang. u. 1478 a. d. Exp.

e e tKeidunysstüche wie
chen von 14—18 J. z. ver
kauf. Chriſtianenſtr. 5, II, r.

Sinn Rede iſt bereits zu Beginn geſagt worden.
Sturmlauf die Reparagtion und gegen das

1 P. br. B.-Halbſchuhe
e 36), 1 P. ſchw. D.

ochſchaftſtief. (87), wenig
getragen, zu verkaufen. 3u
erfr. Gutenbergſtr. 21, 3 Tr.

2 Paar Arveitsſchuhe,
(42/43) 1 Paar Herren
Knopfſchuhe (41) guterh.
zu verk. Weiße Mauer 38,

Baracke 5, W. 4.
Groß. Wiener Wagen

faſt neu, und
mittlerer Kinderwag.
zu verkguf. Olgrube 35, J.

broh. eher nderwagen,
billig zu verkaufen

rützl 1, part

1 P. g. langſchweifige

e S eſtehen zum Verkauf
Raſchwitz 16, bei Lauchſt

Tel. 29. Amt Lauchſt

i überzähliges
Arbeitspferd

zu verk.

1 Schweln
zum Weiterfüttern

zu verkaufen
Reumarkt 74.

Iragende Hene Strennt

WMerſeburg,

edt.
edt

c

Weißenfelſer Str. 33.
THühner, Hahn
zu verk. Baubüro

Oyckerhoff Wid mann
Leuna Tor

Tebnitz 19.

(Erſtling)

Sie ſchloß mit dem Verſprechen, gegen

Darauf vertagte man ſich verhältnis

19. März 192Sonntag

geliſche Seemannsmiſſion in BerlinDahlem.
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdtenſt.
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konfirmanden.
Donnerstag abends 8 Uhr PaſſionsBibelſtunde in der

Herberge zur Heimat Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Prüfung der Konfirmanden.

Paſtor Werther
Nachm. 8 Uhr: Prüfung der n Paſt. Jentzſch.
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konſirm. Paſtor Riem

Ev. Männer und JSugendgerein.
Sonntag abd. 8Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.5. Paſt. Werther
Freitag 8 Uhr Bibelſtunde Breite Str. 18. Paſtor Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Hienstag 8Uhr: Chorgeſ. i. d. Herb. z. Heimat Lehrer Buſch
Mittwoch 8 Uhr Verſammlg. A. d. Geiſel 6. P. Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Prüfung der Konfirmaänden.

Paſtor Kratzenſte in.
Vorm. 14 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe Unter Altenburg 38.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Verſammlungs Lokal Sand 1 (Geiſelſchlößchen).
Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations- Vortrag
Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Freie Volkskirche.
Hienstag, den 21. März, abends 8 Uhr A. d. Geiſel 5

Sup. Prof. Bithorn: „Das Vaterunſer im Lichte
der Gegenwart

Katholiſche Kirche. Sonnabend 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
J 10 Uhr Pfarramt mit Predigt
2 Uhr Andachz eAn jedem Freitag iſt abends 48 Uhr Faſtenandacht.

Stöbnitz. 9 Uhr: Gottesdienſt

Volhsbibliotheh Kunabennnittelſchule Schulſtr.

Geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.
e J z

Gestern morgen 52 Uhr entsohliet
naoh 4tägigem Krankenlager sanft
in dem Herrn mein innigstgeliebter
Mann, mein herzensguter Vater, Sohn,

Sohwager und Onkel, der

Kluvlerlehrer

Il Mönlg
im Alter von 41 Jahren. Dies zeigen
an im tiefsten Sohmerze im Namen

aller Hinterbliebenen mit der Bitte
m stille Teilnahme

Anna König geb. Noutzroh.

LAsbeth König

Moerseburg, Weimar, 17. Mär- 1922.

Für die Teilnahme, die mir beim
Tode meines lieben Mannes in s0
reichem Maße erwiesen worden ist,
sage ich meinen herzlichsten Dank.

Ella Liebe geh Pohle,
Misleben, den 16. März 1922.

offenen Geldmarktes
weitere Verſtimmung

Geſammelt wird eine Kollekte für die Deutſch Evan h

zum Verkauf.

Sag gsgasagsgssss

ab ſollen am Eichenholz des Rittergutes Tragarth

Die Spekulation benußte die wenig veränderte ſchwache Stimmung zu
weiteren Abgaben und begründete dies mit der ſtarken Anſpannung des

Nebenbei verurſacht unſere politiſche Lage eine
Das neuerliche Anziehen der ausländiſchen Zah

kungsmittel, das unſeres Erachtens angeſichts des bevorſtehenden Quar
talswechſehs und der inzwiſchen noch fälligen Dekadenzahlüngen bis zur

Abhaltung der Konferenz von Genug noch nicht abgeſchloſſen iſt, kam
erſt nach Feſtſetzung der erſten Kurſe in einer leichten Erholung zum

TagesOrdnung fur die
Sitzung des 3wecverbandsausſchuſſes Leung

am Montag, den 20. März 1922, abends Uhr
in Leuna-Werke, Bau 617 (Sitzungszimmer).
1. Ablöſung der Anſiedlungsgenehmigung.
2. Erweiterung d. 3weckverbandsſatzung durchllebernahme

a) ſämtlicher Aufgaben der Gemeinden auf dem Ge
biete des Siedelungsweſens,

b) der Verſorgung der Zweckverbandsgemeinden mit

Waſſer. eRegelung des Armenweſens (Armenkommiſſion) und
verſchiedener Armenfälle
Bildung der Baukommiſſion
Abtrennung der Amntskaſſe von der 3weckverbandskaſſe.

Perſonalangelegenheiten. G
Verſicherung der Leichenhalle gegen Feuer.

Anträge und Wünſche
Leunag Werke, den 16. März 1922.

Her Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

P g.Bekanntmachung.
Vom 16. 8. 1922 ab werden die bahnämtlichen

Rollgelder für den Bezirk Merſeburg wie folgt erhöht
Frachtgut 1. Zone 2. Zone: 3. Zone:

25 kg M. 50 M. 490 M. 5,4026 540 5/80 6,3051 100 10 80 11,60 12,60101 150 16,29 17,40 18,90151 200 21 69 23,20 25,20201—250 27,00 29,00 31,50r

Eilgut: Zone: Zone: 83. Zone
1 25 kg 490 5,80 M. 5,8026 50 580 6,30 6,801160 1260 1860101 150 17,40 18,90 20,40151 200 23,20 25,20 27,20201-—250 28,00 31,50 34,00Bei Sendungen von 251 kg an aufwärts ermäßigen

ſich vorſtehende Preiſe bei Jrachtgut um 0,40 M. je
50 kg in jeder Zone und bei Eilgut um 0,30 M. je
50 Kg in jeder Zone

Halle a. S., den 16. 8. 1923.
Eiſenbahndirektion.

e
e

v

v

t

e

t

e d
ERSBRNG, Markt
hachmann für wissensehatt-
lieh richtige Augengläser
rates optisohesn Bpee

S

Achtung!
burg“, hier, Berſteigerung vong

Möbeln, Wirſſchaftsgegenſtänden, Bilbern, Büchern
wertvollen Glas u. Porzellan, Metall, 3ier- und
Gebrauchsgegenſtänden

(ſiehe Berſtelgerungsanzeige am Mittwoch) ſtatt. Anter
anderem kommt noch

grüne Plüſchgarnitur, beſte aus Sofa, Seſſeln,
Tiſch und Teppich, ſowie 1 Nähmaſchine, 1 großer
Ladentiſch und 1 Schaukelbadewanne

Beſichtigung ab 9 Uhr vormittags
Albert Tranke, beeidigter Auktionator.

oleerknSonnabend, den 18. März d. J., von 2 Uhr

7 Augen el.

al Aue a Platze

Achtung!
Morgen, Sonnabend, den 18. März de 3., von

vorm. 10 Uhr an findet im Gaſthauſe Zur Junken-

8. 1500- 1800, 1000 1500. Schafe: 1.
3. 700 1000. Schweine 2800--2400, 2.

1800 2100, 5. 1800 2100. Geſchäftsgan

Jn der ButkerverſteigerungsG. m. b.
rung 1. Sorte Höchſtverſteigerung 56, 90

rung 53 A. d
Mon. pretswert:
Korſetts Huüſthalter
Reformleihchen Vüſtenhalter

in reicher Auswahl.

Cemael, le29.

Einen Wurt deutscher

Kchäkertunge

W. alt) zu verkaufen
Klaus, Kriegsdorf.

ſt junge legedhner
zu verkaufen

Gartenſtraße 15

Gröben Poſten gen
Hefe Schade. a. Sachen

eingelroff. Lukas, Sand I.

Hausſchlachtene Wurſt
aus reinen Schweinefleiſch
u nur eigener Schlachtung

empfiehlt
G. Jiedler, Neumarkt 45.

8

Pfd. nur 6,00 M.

Pfd. 4,50 M.,

ff. friſchen und

Pfd. 28 und 30 M.
empfiehlt

Spelser
Breite Straße 13.

den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“

Ceder- h
Gegr. ist Gebrüder Becker

Breite Strasse
Sohlleder und Oberlecder Ausschnitt

Schuhmacher Bedarfsartikel
Schafte Gummiflecke

Fensterputzleder.
e e

Zeitſchrift ralur und Kunſt
Begründer Jried rich Raumann.

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
älle zukunſtsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen

Probeheft
koſtenfrei.

Viertellahres

preis 20 Mk

Verlag der Hilſe Berkin RW. 10.
e S

Friſcheingetroffen
Selten große Trans
porte allerbeſter,
hochtragender und
friſchmilchender

Kühe
ſpinie

hochtrag. JFürſen
ſu äußerſt berechneten

Preiſen.

S

s Se e

e 2

25 Aeauufen Stangem
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

im Termin
Bedingungen

Die Gutsverwaltung.

Louis Nöürnberger,

Schafe mittelmäßig, Schweine langſam.
Die letzten Butternotierun

(Drahtung unſerer Sonderberi

Johannisbeer ſträucher

la Feinhoſt-Snlze,

ſſt. Linhur ger gaſe

priug Landkaſe,

geräucherten Spech

andlung
Tel. 423

1450 1500, 2. 1000 1450
2400- 2450, 3. 2000 2200,

Rinder gut, Kälber gut,
erſtand:. Schweine 105

en.
terſtattung.)

ur Verſtelge
öchſtverſteige

h

ſchwarz und rot,
Sauerlirſchbüſche,

Rhabarber Pflanzen.
Neumarktsmühle.ſchrot g hiele

verkauft
Banmann Clohltaner ſtr. 0.

Metall g.
Kaut

Julannh

mit Henkolit, dem Bäume
gänzlich unſchäd lich.

Erfolg ſicher
Sehr ſparſam im Gebrauch
C. Henkel, Mederheunna 24,

bei Merſeburg.

S S 7

zur Saat

ſowie gegen Vogelfraß
empfiehlt

Eduard Klan
Tee

Geg. Haarſchwund
hilft ſchnell u. ſicher

Crescrinena
guch bei wenigen Wurzeln.

Zu haben Ritter-Drogerie.

empfiehlt

Eduart Rlaus,
Windberg 8.

Zur gefälligen

Beachtung!!
ihnenAlle Anzeigen Auf

träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Drückfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz
geleiſtet zu werden.

Für Jretümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen
ſehnen wie fede Haftung ab.

M wagte„Merseburger (orredpondent:

Zuchlviehimport.
An eigen- Abteilung.
z S c



e.

J

J

z Blätter für Unterhaltung

Haus und Landwirtſchaft

wöchenkliche Beilage zum

l Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

Merſeburger Korreſpondent

r 11 Merſeburg 12. März
Er iſt's,

Frühling läßt ſein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte;
Süße, wohlbekannte Düſte
Streifen ahnungsvoll das Land
Veilchen träumen ſchon,
Wollen balde kommen.
S Horch: von fern ein leiſer Harfenton!
Frü n jg du biſts!Vich hab ich vernommen!

Mörike.

Fies Rainer.
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.,

(Nachdruck verboten.
I. Kapitel.

„Es ſind Perſonen vorhanden, die geſonnen ſind, in den Stand
der heiligen Ehe zu treten, und hierauf aufgeboten zum erſten Male
Dr. Knut Gotthard Rainer, ordentlicher Profeſſor der Geſchichte an
der Univerſität zu Jena und die Jungfrau Dorothea Eliſabeth Olden
hof aus Nilmer.“ eLangſam und hallend hatte die Stimme des Geiſtlichen herab
e von der Kanzel. Durch die bunten Glasfenſter der kleinen

orfkirche tanzten die Sonnenſtrahlen. Große klebrige braune
Knoſpen reckten die uralten Kaſtanien da draußen hinauf in den tief
blauen Frühlingshimmel. Die Männlein und Weiblein da unten im
Kirchenſchiff wandten faſt alle, teils offen neugierig, teils verſchämt,
als ſuchten ſie die weißen Nummern an der ſchwarzen Tafel, ihre
Köpfe nach oben, wo im hell lackierten Kirchenſtuhl zwiſchen Vater und
Mutter die ſaß, die juſt der Herr Pfarrer von der Kanzel abgekündigt.
Ein feines Rot war in ihr Geſicht geſtiegen. Liebkoſend legte der
Vater ſeine Rechte auf ihre gefalteken Hände in den Schoß Da ſah
ſie auf. Jn ihren großen, dunkelblauen Augen ſtand ein wunderbares
ſüßes Leuchten.
Dann brauſte die Orgel durch den kleinen Raum, die Kirchtüren
öffneten ſich weit, man hörte draußen Wagen vorfahren. Hinaus in
den lachenden Frühlingsmorgen ſtrömte das kleine Häuflein, die Ge
e e unterm rechten, den baumwollenen Regenſchirm unterm
linken Arm. Das waren die Bauern von Nilmer, von denen die
Sage ging, daß ſie ſchon mit dem Regenſchirm auf die Welt gekommen
ſeien. Ganz zuletzt kamen Oldenhofs, zur Seite der Geiſtliche im
wehenden Talar Denn von der See her blies ein friſcher Wind.

Jun der noch kahlen Kaſtantenallee hielt ein leichter, offener
Wagen. Spielend warfen die jungen Rappen die Köpfe auf und
nieder, daß das Zaumzeug klirrke. J

Dex alte Oldenhof klopfte ſeinen Lieblingen den ſchlanken Hals
und ſah zum Kutſcher auf, der kerzengerade in ſeiner blauen Livbree
auf dem Bock ſaß.

Wir werden zurſtck Chauſſee fahren, Kühnke, der Wieſenweg war
verflucht tief vorhin

„Befehl, Herr Major Sde ehe e mit dem bärbeißigen Eiſengeſicht legte die Hand an
n Hohen Hut.Unterdes half dex Pfarrer der rundlichen Frau Oldenhof in den

Wagen. Die ruckte zehnmal hin und her, ehe ſie ſich zurechtſetzte unddie Dede richtig über ihr Knie gebreitet hatte.
„Nun, Lies, was träumſt du? Willſt du nicht auch einſteigen
Lies ſah zum Vater hinüber
„Darf ich nicht lieber zu Fuß gehen, Vater Es iſt ſolch goldener

Morhen beute Und ich wollte gern noch einige Beſuche machen
Wie du willſt, Mädel. Aber hole dir keine naſſen Füße, die

Wieſen ſchwimmen ig örmlich.“

Ex ſtieg zu ſeiner Frau in den Wagen.
Adieu, Herr Pfarrer. Auf Sie warten doch ſicher auch noch un

zählige Taufen und Trauungen. Na, Emma, was iſt denn nan
wieder los?“Gerade als der Wagen eben losgefahren, war Frau Oldenhof noch
etwas eingefallen und ſie beugte ſich rufend heraus:

Du Lies! Und geh doch guch noch zu der Kloten raus, ob ſie
uns eine Mandel ablaſſen könnte zu morgen und ob von ihren Enten
r r gusgekommen wären. Und ob der Kantor noch Honis
übrig haten war der Wagen in die Chauſſee eingebogen und man verſtand

nichts mehr durch das Rollen der Räder.
Da wandte ſich der Paſtor an Lies
Entſchuldigen Sie, Fräulein Eliſabeth, aber es harren dringende

Amtshandlungen meiner Verſtanden Sie die lehten Worte der
gnädigen Frau noch

Lies nickte lächelnd. J rDann ging der Paſtor mit langen Schritten zur Sakriſtei zurück.
Quer über die Straße ſchritt Lies, wo hinter grasgrünem Staketen
Zaun das friſchgetünchte Kantorhaus lag. Vor der Haustür ſtand die
rundliche Frau Kantor, noch den ſchwarzen Spitzenumhang vom Kirch
gang über den Schultern.

Sie ſtreckte Lies ſchon von weitem beide Hände entgegen. „Na,
da muß man gratulieren, Fräulein Lies. Einen Profeſſor einen rich
tigen Profeſſor, du meine Gütel Iſt der nicht eigentlich ſchon ein

r t für Sie? Aber wollen Sie nicht nähertreten in die
gute Stube

Ehe Lies es ſich verſah, ſaß ſie auf dem dunkelroten Plüſchſofa
mit den gehäkelten Deckchen und dem ſegnenden Chriſtus darüber.

Wieder ſchlug die Frau Kantor die Hände zuſammen.
Na, Fräulein Lies! Und wie ſüß ſie wieder ausſehen So'n

helles Leinenkoſtüm iſt wohl jetzt modern
Sie prüfte ehrfürchtig mit Daumen und Zeigefinger den linken

Armel der vor ihr Sitzenden. Als ſich die Kantorin dann allmäblich
ein wenig beruhigt hatte, brachte Lies die Fragen der Mutter wegen
Eier und Honig vor.n beſorgt werden, Fräulein Lies. Schicke es morgen
m Wit dem Milchwagen herüber, Aber Sie wollen doch noch nicht
gehen

Lies war aufgeſtanden„Doch, Frau Kantor. Jch möchte noch gern heute die Gelegenheit
benuhen und Verſchiedenen Adien ſagen. Seben Sie, in vierzehn
Tagen iſt ja nun ſchon die Hochzeit, da gibts vorher noch ſehr viel zu
un bei uns, daß ich in der Woche ſchwerlich fort kann.

„Ach Golt, Fräulein Lies, in vierzehn Tagen ſchon Ne, ne, wer
ſowas gedacht hätte! Wie furchtbar ſchnell das alles kam. Wie lange
ſind Sie doch man verlobt.Drei Monate, ſagte Lies lächelnd und rückte ihren Hut grade

Gerade heute vor vier Monaten lernte ich ihn in Jena kennen.
Wirds ne große Hochzeit?“ forſchte die Kantorin neugierig

„kommen viele Herrſchaften hon auswärts dazu Kach Nilmer
Nicht ſehr viel Einige Verwandte von uns und dann Geſchwiſter

meines Bräutigams. Seine Eltern leben nicht mehr. Aber, Frau
Kantor, ehe ich gehe, darf ich noch einmal die kleine Grete ſeben?

Grete war das Entelkind der Kantorin, ein arme Waiſe, das ſie
ganz zu ſich genommen.Erinedet lächelte die Großmutter und trippelte leiſe voras
in das Nebenzimmer, wo die Kleine zwiſchen karrierten Kiſſenbergen
im breitbauchigen Wiegenbette ſchlummerte! Behutſam beugte ſich
Lies über das Kind. Dem ſtanden die Schweißperlen auf der roſigen
Stirn und zwiſchen den kurzen, blonden Löckchen. Weich lagen die
dunklen Wimpern auf der Wange. Die Armchen waren zurück

e aufs Kopftiſſen, und die kleinen Hände zu Fäuſten geballt.
uf und nieder ſenkte ſich die Bruſt unter den ruhigen Atemzügen.

Durch die blühenden Geranientöpfe am Fenſter ſchimmerte hell
die warme Frühlingsſonne. Summend ſtieß ſich ein zu früh erwachter
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Brummer den Kopf an den blanken Fenſterſcheiben. Schweigend
d die beiden Frauen, verſunken in den Anblick des ſchlummern

n, mutterloſen Kindes. Die eine der Vergangenheit, die andere derZukunft denkend.
Dann richtete Lies ſich auf und reichte der Kantorin die Hand.

„Jetzt muß ich aber wirklich gehen, Frau Kantor. Wie geſund und
niedlich die Kleine ausſieht.“

„Ja, ja, Gott behüt es, das arme, mutterloſe Kindchen.“Die Kantorin wiſchte ſich die Augen. Lies ging leiſe hinaus,
durchs grüne Pförtchen auf die Dorfſtraße.

Von der kranken Katrin nahm ſie noch Abſchied, die ſchon drei
Jahre die Gicht hatte und von Hinnerk Duſen, der früher mal Lotſe
W in Holſtein, jetzt aber ſehnſüchtig mit dreiundachtzig Jahren
auf ſein Ende warteke.

Sie kannte ſie ja alle, alle genau von Jugend an. Denn das große
Kirchdorf lag nicht weit von Nilmer, und die Großmutter hatte ſie
früher ſo oft mikgenommen zu ihren Krankenbeſuchen. Als Groß
mutter dann gelähmt wurde und nicht mehr aus ihrem Giebelſtübchen
konnte, übernahm Lies ſtillſchweigend ihr Amt. Wer hätte es auch ſonſt
tun ſollen Mutter behauptete wenigſtens immer, daß ſie nicht genug
Zeit dafür hätte.

Hinnerk Duſen ſtreichelte ihr wehmütig die Hände, als ſie an
feinem Bette ſtand.

„Ne, ne, nu ſind Sie all ok abgekündigt worden von der Kanzel,
als ne richtige Braut! Und dann trecken Se ſo bald weg von uns.
Wat ſeggt denn bloß lütt Ellen dortau?“

„Ach, Hinnexk, die wird ſich ſchon drein finden. Sie muß mich
ten v Jena. Jſt ja nun auch ſchon ein großes Mädchen von

zehn Jahren.ja, wat de Tid löppt! Na, grüßen Se Jhr lütt Sweſting
man ſchön von mir, und ok den Jungen, den Fritz.“

Dann ging Lies langſam über den hohen Deich quer durch dieWieſen ſah Hauſe zurück. Uber die naſſen Ackerfurchen flogen
e in jähem Zickzack die erſten Kiebitze. Von der See her kam
eiſe, ununterbrochen das große, eintönige Rauſchen. Wie ein ſilber
ner Streif blitzte es auf in der Ferne flimmernd, ſonnendurch
woben, das Meer, das große, weite, unendliche.

Tief, tief atmete Lies die herbe kräftige Salzluft ein und breitete
die Arme in namenloſem Glück und Jubel. Sonne, Sonne, ſo weit
das Auge ſah. Sonne draußen in der Natur, Sonne drinnen im
Herzen. O, womit hatte ſie es verdient, daß ſie ſo glücklich war

Dann verließ ſie den Deich und ging quer über das Flachland
dahin, wo das Meer blitzte. Schon ragte das breite Dach des Herren
hauſes zu Nilmer rechts durch die uralten Parkbäume. Nach links
zu aber, wo die Buchen vereinzelter ſtanden und zerzauſter, hob ſich
auf ſteiler grasbewachſener Düne eine alte, verwitterte Steinbank.

Schroff und ſteil ſtürzte hier der Abhang zum Meer herunter, das un
ermüdlich mit weißen ſchaumigen Armen an dem bröckelnden Sande
taſtete, der nur notdürftig geſchützt war durch einige eingerammte
Pfähle. Schief, nach einer Seite geweht, ſtanden die drei großen
Buchen hier oben, ihre ſchützenden Zweige über die alte Steinbank
breiten. Hier war ſeit altersher der Lieblingsplatz der Kinder ben
Nilmer. Hier hatte auch Lies einſt geſpielt und getobt mit den Ge
ſchwiſtern, hier ihre erſten wunderlichen, phantaſtiſchen Mädchenträume

träumt.e Und auch heute wieder, an dieſem ſtillen Frühlingsſonntagmorgen,

zog es ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt auf die alte Steinbank.
Wie die Mövenflügel blißten über dem Waſſer und der Wind in

den Stranddiſteln an der Düne ſpielte.
Langſam ſetzte ſie ſich nieder auf die morſche Bank, nahm den Hut

auf den Schoß und lehnte den Kopf mit der dunklen Flechtenkrone an
den alten Buchenſtamm.

Sie ſchloß die Augen und ſah jenen anderen, dem ſie ihre Seele
zu eigen gegeben.

Sie ſchauerte zuſammen. Denn es kam ſie eine Furcht an. Eine
Furcht davor, ob ſie, die körichte, unerfahrene, kleine Lies ihm auch

würde ſein können, was er von ihr erhofft. Sie faltete die
ände.

Und ſah ihn vor ſich. Eine brennende Röte ſprang in ihr Geſicht
und ihre Lippen flüſterten: Knut! Jn ihre Augen ſtiegen langſam die
Tränen. Denn eine namenloſe Sehnſucht überkam ſie nach ihm. Sie
holte ſeinen letzten zerknitterten Brief aus der Taſche, den ſie bald aus
wendig wußte, und las ihn noch einmal.

Da ſchreckte ſie jäh ein leichter, raſcher Schritt aus ihren Träumen.
„Ei, guten Morgen, Fräulein Lies! Dacht ich's doch, daß ſie hier

hockt und Liebesbrieſe auswendig lernt.“
Es war Lies achtzehnjährige Schweſter Ellen, die in fußfreiem,

hellen Sommerkleid und großem Strohhut den Weg vom Park herauf
kommen war. Jn dem weißen Dünenſand zu Füßen der anderen

etzte ſie ſich nieder.
„O, wie iſt es ſchön heute!“
Sie reckte die Arme.
„Lies, was kriege ich, wenn ich dir für deinen geſtrigen zerknitter

ten einen friſchen Sonntagsbrief von heute bringe?“
Über Lies Geſicht flog ein Leuchten, und ſie ſtreckte bittend die

Hand aus. Und las dann mit klopfendem Herzen, während Ellen ge
duldig im Graſe ſaß, die Arme um die Knie gelegt.

„Wenn du endlich fertig biſt, Lies, möchte ich mal ein vernünf-
e Wort mit dir reden. Guten Morgen haſt du mir auch noch nicht
geſagt.“

Lies an hatten ſich beim Leſen gerötet und ihre Augen leuch
teten. Tief, aufatmend ſteckte ſie dann den Brief zu dem anderen und
beugte ſich herab und küßte die Schweſter.

„Na nu, Lies, man nicht ſo toll. Jch bin ja doch nicht Knut.
Sag bloß in aller Welt, was ihr euch immer zu ſchreiben habt Täg
lich und dann womöglich acht Seiten

Paſtor Tile

und trug einen grauen

iſt, weil der Pepi

Lies lachte, Leiſe und glücklich.
„Ja, Ellen, wenn du erſt ſo alt biſt wie ich, machſt du es ſicher

ebenſo. Aber ſage einmal, warum warſt du eigentlich gar nicht mit
zur Kirche?“

Ellen ließ den weißen Dünenſand durch die Finger rieſeln und
verzog den Mund.

„Ach, weißt du, Lies, einmal muß man ſich Sonntags doch auch
wieder ausſchlafen, und dann weiß ich doch ſowieſo ſchon vorher, wasſag Aber wir müſſen jetzt wohl allmählich wieder zurück.

Vater will um ein Uhr eſſen.“
Da ſtanden ſie beide auf und gingen den ſchmalen Fußweg zwiſchenden alten Buchen nach Nilmer zu, hinten durch die kleine Pforte in

den Garten, wo die Frühlingsſonne ſich in den Glasſcheiben der Früh
beete ſpiegelte und die gelben Schmetterlinge über den blühenden Tul-

pen und Hyazinthen ſchwebten. Das war der Gemüſe und Blumen
garten, Lies' ganz beſonderer Stolz, denn er war ſchon ſeit acht Jahren
ihrer ganz ſpeziellen Obhut anvertraut.

Hinter dem großen Raſenplatz, wo in ſchnurgerader Reihe die
weiß gekalkten Stämme der Obſtbäume ſchimmerten, begann der Park,
das heißt, eigentlich nur ein überbleibſel eines früheren meilenweiten
Buchenwaldes. Hier lag auf freiem Platz, von breitäſtigen Bäumen
umſchattet, das alte, efeuumrankte Herrenhaus.

Weiße Gartenbänke leuchteten unter alten Baumgruppen, friſch
geharkt waren die breiten Wege und die Vorfahrt. überall tiefe, ſonn
tägliche Ruhe.

Langſam ſtiegen die beiden Mädchen die breite Steintreppe zur
Terraſſe hinauf. Die Haustür ſtand weit offen, um die helle April
ſonne hexreinzulaſſen. Sie warf bunte Lichter auf die ſchwarz und
weißen Steinflieſen in dem Entree, auf die ſchweren, alten Truhen
und den duftigen Erntekranz, der mit ſeinem Flittergold und grell
farbenen Bändern noch vom vorigen Jahr her oben an der Decke hing.
Eine breite Glastür trennte das Entree vom Eßzimmer geradeaus,
wo ſchon der lange Tiſch gedeckt ſtand. Hinterm Eßzimmer, durch eine
breite Schiebetür getrennt, lag die ſogenannte Gartenſtube, eigentlich
mehr Muſikzimmer, denn hier ſtand der große Flügel und hier übte
Ellen täglich ſtundenlang auf ihrer Geige. Links ans Eßzimmer
M ſich Wohn und Arbeitsräume des Majors und ſeines Sohnes

ried, der ihn in der Wirtſchaft unterſtützte, da die Beſitzung ziemlich
groß und außer Nilmer noch zwei Nebengüter umfaßte. Rechts ans
Eßzimmer ſtieß Frau Oldenhofs Salon, dahinter das behagliche
Wohnſtübchen der beiden Mädchen.
Bei Tiſch ging es munter und lebhaft zu, jede hatte etwas zu er

zählen und zu berichten.

Vater Oldenhof, in ſeiner Jugend Halberſtädter Küraſſier ge
weſen, hatte noch immer etwas vom alten Soldaten an ſich: kurz,
knapp, Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle. Er war groß, ſchlank

Vollbart. Seine getreue Ehehälfte, Frau
Emma Oldenhof, geborene von Wachtel, war die letzten Jahre ziemlich
in die Breite gegangen. Sie hatte meiſt etwas Haſtiges, Aufgeregtes
in ihren Bewegungen, und wurde von ihrem Manne nie anders als
Kullerchen genannt. Fried war der einzige von den Kindern, der de
Mutter ähnelte. Lies mit ihrem ſchwarzen Scheitel und dem großen
Haarknoten im Nacken, mit den tiefen blauen Augen, die ſo ſeltſam
ernſt ins Leben ſahen, und den feingeſchnittenen Zügen, war ganz
ihres Vaters Tochter. Ellen, das Küken der Familie, von allen ge
neckt, verzogen und geſcholten, ſah mit ihrem braunen, loſen, lockigen
Haar, den friſchen Farben und dem kecken Stumpfnäschen eigentlich
niemand ähnlich.

Aber da war noch jemand im Hauſe, deſſen Gegenwart nicht ver
geſſen werden darf. Das war die Großmutter.
Großmutter wohnte oben in der großen, hellen Giebelſtube mit
ihrer Pflegerin, denn ſie war ſchon ſeit Jahren gelähmt und kam nie
mehr nach unten.

Hier im grünen Lehnſtuhl, am offenen Fenſter, wo die weißen
Gardinen ſich bauſchten und der rote Granium blühte, hatte die
Großmuter geſeſſen, ſo lange die Kinder denken konnten. Hierher war
ſie geflüchtet mit ihren Leiden und Freuden, Sorgen und Nöten. Und
Großmuter wußte immer Rat, hatte immer Troſt bei der Hand. Ja,
den Kindern war es oft, als kenne Großmutter ſie alle viel beſſer als

die Mutter ſelbſt. Großmutters Liebling war immer Lies geweſen.
Vielleicht weil ſie die Alteſte war und Vater am meiſten ähnelte-

Fortſetzung folgt.)

Sittliche Größe.
Von Michael Kohlhaas.

„O heiliger Wenzislaus, du mächtiger Fürſprech der Bekümmertenund Betrübten, erhöre das demütige Flehen einer armen Witwe, die
wo ſich ſelber nicht helfen kann, indem daß es ſich um den Profeſſer
Stieglmaier vom Rupertigymnaſium und ſeine Ungerechtigkeit handelt,
die wo man ſchon kennt. O du großer Helfer in allen Notlagen, der
wo ſchon ſo viele Wunder gewirkt hat, erhöre meine inſtändige Bitte
und verleihe meinem re dem Pepi, morgen Vormittag eine ſolchene
Noten, daß n der Profeſſor Stieglmaier mitſamt ſeiner Ungerechtig-
keit nicht ankann, indem daß es bei dem Pepi auch heuer wieder auf
Spitz und Kno ſteht, wo er doch vor r Jahr erſt durchgefallen iſt
durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn Amen. Heiliger Wenzis-
laus, ich weiß dann ſchon auch, was ſich gehört, wenn du mit deiner
Wundergab dem e zu Hilf eilſt, indem daß dieſes für dich eine

da
Kleinigkeit und eine ſchwarzſamtene Votivtafel mir gewiß nicht zu viel

nun gleich in die Apotheken von meinem Schwager
errlein eintreten kann, von dem ich ja ſonſt auch nix hab. Heiliger
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Wenzislaus, du großer Jeſſas, iaß ſpirrt der Mesner, der
Hammi, heut gar ſcho d' Kirch zua!“ Und die Witwe Plötzl, die vor
dem ſchmiedeiſernen Gitter des dem, heiligen Wenzislaus geweihten
Seitenältars alſo um den „Aufſtieg“ ihres Sohnes gerungen hatte,
verließ in Haſt die Kirche. Der Heilige ſah ihr aus ſeinem Altar
bild heraus mit großen, ſprechenden Augen nach, als wollt' er ſagen:„O mei, Frau Plötzl, ſolche Buben ſollt man halt nicht ſtudieren laſſen;

denn es iſt und bleibt ein Gefrett damit, zuletzt ſogar noch für uns.
Wollen wir halt ſehen.“

Am Vormittag h diktierte der Profeſſor Stieglmaier ſeinen
Schülern, die, wie er behauptete, für Gegenwart und Zukunft ent
ſcheidenden Fragen einer Geſchichts-Schulaufgabe, die ſich gewaſchen

atte: den Fleißigen zum verdienten Lohn, den Faulen zur gerechten
ein. Der Plötzl Pepi indes befand ſich in einem Zwiſchenreich: zu

den Fleißigen gehörte er nicht, denn er hatte abſolut nichts ſtudiert;
zu den Faulen aber auch nicht, denn auf die Anfertigung von Spick
zetteln hatte er viele, viele Stunden verwendet. Bedauerlicherweiſe
verriet er jedoch, kurz vor Bergung eines vollen Erfolges, durch eine
allzu dreiſte Manipulation ſeine verborgene Geſchichtsquelle und be
ſiegelte damit ſelber ſein Geſchick

So ſchien es wenigſtens; denn jeder Unterſchleif mußte nicht nur
mit Note vier quittiert, ſondern zur ſpeziellen Ahndung obendrein
dem Rektor gemeldet werden, und zu allem hin hatte der Plötzl Pepte
auch noch ein Vorleben. Es beſtand zwar nur in einer mäßig großen
MeerſchaumZigarrenſpitze, aber in dieſe Meerſchaumſpitze war eine
Glaslinſe eingelaſſen und zu jedem, der durch dieſe Glaslinſe ange
ſtrengt hineinſchaute, ſchaute ein nacktes Frauenzimmer e un
nehm heraus. Alle Schüler hatten hineingeſchaut und zuletzt, infolge
einer Verkettung widriger Umſtände, ſogar der Religipnsprofeſſor, der
daraufhin gegen den Plötzl Pepi die ganze Strenge der Diſziplinar-
vrdnung angewendet wiſſen wollte, und dem man vergebens nahelegte,
ein Auge zuzudrücken. Da er es, und noch dazu länger als alle übrigen
Jntereſſenten, n vor der Glaslinſe hinreichend zugedrückt hatte,
ſo verharrte er bei ſeinem Antrag auf Dimiſſion, der der Plötzl Pepi
nur mit Ach und Krach und nur wegen ſeiner braven und geachtelen
Mutter entging. Dafür aber ſtand, wie geſagt, jetzt ſein Schickſal feſt.

Jn dieſem Stadium vermutlich haben jene geheimnisvollen Be
iehnngen und Kräfte eingeſetzt, die, bald in unbegreiflichen Unter

Iaſſungen, bald in außergewöhnlichen Handlungen ſich auswirkend, ein
nach Lage des Falles nicht zu erwartendes Geſamtergebnis zeitigten:
Einmal nämlich, daß der Profeſſor Stieglmaier, wohl der Mutter
Plötzk zulieb, dem Rektorat nichts anzeigte; ſodann, daß der Plötzl
Pepi, die unheimliche Gewitterſchwüle nicht länger mehr aushaltend,
ſeinen Mitſchülern verkündete: „So, jetzt zeig i mi ſelber beim Rex
an; denn wenn i ſcho mit meim Spickvierer hin bin, nachher will i
wenigſtens no an Stieglmaier a richtige Suppen ei'brocken“; drittens,
daß dieſer kühne Jüngling in vollendeter Duckmauſigkeit vor den
Rektor Baldrian hintrat, unter Berufung auf die Ruheloſigkeit ſeines
Gewiſſens feinen unlaukeren Wettbewerb bekannte und um eine ge
xechte Strafe r e den Fall bat, daß Profeſſor Stieglmaier keine
Anzeige erſtattet habe, und viertens, daß der Humaniſt und Menſchen
kenner Baldrian dem Profeſſor Stieglmaier und ſeiner Gutherzigkeit
einen fürchterlichen Schweinehund vblies, der jedoch für den Plötzl
Pepi in die Heilsbotſchaft ausklang: „Die RektoratsStrafe iſt Jhnen
erlaſſen und Jhre Noke vier beſſere ich, in Anerkennung der ſittlichen
Größe Jhrer Handlungsweiſe, zu einem Dreier auf.“

Der Witwe Plötzl deuchten denn auch dieſe Begebniſſe hinkänglich,
um ſich wiederum vor dem Seitenaltar des heiligen Wenzislaus ein
zufinden und mit emſigen Lippen zu wiſpern: „O du großer und herr-
licher Freund Gottes, nimm hin meine unauslöſchliche Dankſagung,
indem daß ohne deinen wunderkätigen Beiſtand mein Sohn, der Pepi,
ganz gewiß auch heuer wieder durchplumpſt wär, wo es ihm der
Stieglmaier mit ſeiner Ungerechtigkeit doch ſo hundsgemein gekocht hat.
Auf den Knieen dank ich dir, du liebreicher Beſchützer der Verfolgken,
weil es jetzt mit dem Pepi doch endlich ſo weit iſt, indem daß mein
Schwager, der Apotheker Zerrlein, der ganz Gſcheit, jetzt aber ſchon
gar keine Ausred nicht mehr hat durch den Herrn Rektor Baldrian
und unſern Herrn Jeſum Chriſtum Amen.“

Und neben die vielen Votivtafeln für geſtilltes Leid und geheiltes
Gebreſte band die n Mutter auch ihr mitgebrachtes Täfelchen
mit der ſilbergeſtickten Schrift auf ſchwarzem Grund „Der heilige
Wenzislaus hat geholfen“ an das ſchmiedeiſerne Altargikter hin und
band neben das Täflein und die vielen wächſernen Arme und Beine
als neueſtes Zeugnis der Wunderkraft einen wächſernen Vierer.

Wieder ſah ihr der Heilige nach mit großen, ſprechenden Augen.
Und auch, als die Witwe Plößl längſt ſchon zum Tempel hinaus war,
blieb ſein Blick noch auf die Kirchentür gerichtet, als erwarte er je-

mand. Einen ganz gewißlich noch Kommenden. Einen, den die Un
gerechtigkeit des Lebens ſchon noch hertreiben werde. Einen, der noch
Keben die wächſernen Arme und Beine eine wächſerne Naſe ans

ltargitter hinbinden werde, weil nur hier ihm von der durch den
Rektor Baldrian ihm erteilten ne werden könne. Aber wie die

chulmeiſter in ihrer Einbildung ſchon ſind, der Profeſſor Stieglmaier
am nicht und kam nicht.

Nun ja, auch recht. Er hat dafür die Naſen auch nicht mehr
angebracht

Spielende Kinder.
Von Gottfried Keller.

Hiermit war die Mahlzeit und das Zwiegeſpräch der Bauern be
endet und ſie erhoben ſich, den Reſt ihrer heutigen Vormittagsarbeit zu
vollbringen. Die beiden Kinder bingegen, welche ſchon den Plan ent
worfen hatten, mit den Vätern nach Hauſe zu ziehen, zogen ihr Fuhr
werk unter den Schutz der jungen Linden und beggben ſich dann auf

e

einen Streifzug in dem wilden Acker, da derſelbe mit feinen Un
kräutern, Stauden und Steinhaufen eine ungewohnte und merkwürdige
Wildnis darſtellte. Nachdem ſie in der Mitte dieſer grünen Wildnis
einige Zeit hingewandert, Hand in Hand, und ſich daran beluſtigt, die

verſchlungenen Hände über die hohen Diſtelſtauden zu ſchwingen, ließen
ſie ſich endlich im Schatten einer ſolchen nieder und das Mädchen be
r ſeine Puppe mit den langen Blättern des Wegekrautes zu Le
leiden, ſo daß ſie einen ſchönen grünen und ausgezäckten Rock bekam

eine einſame rote Mohnblume, die da noch blühte, wurde ihr als
Haube über den Kopf gezogen und mit einem Graſe feſtgebunden, und
nun ſah die kleine Perſon aus wie eine Zauberfrau, beſonders nach
dem ſie noch ein Halsband und einen Gürtel von kleinen roten Beerchen
erhalten. Dann wurde ſie hoch in die Stengel der Diſtel geſetzt und
eine Weile mit vereinten Blicken angeſchaut, bis der Knabe ſie genug
ſam e e und mit einem Steine herunterwarf. Dadurch geriet
aber ihr Putz in Unordnung und das Mädchen entkleidete ſie ſchleunigtt,
um ſie aufs neue zu ſchmücken; doch als die Puppe eben wieder nackt
und bloß war und nur noch der roken Haube ſich erfreute, entriß der
wilde Junge ſeiner Gefährtin das Spielzeug und warf es hoch in die
Luft. Das Mädchen ſprang klagend darnach, allein der Knabe fing
die Puppe zuerſt wieder auf, warf ſie aufs neue empor, und indem
das Mädchen ſie vergeblich zu haſchen bemühte, neckte er es auf dieſe
Weiſe eine gute Zeit. Unter ſeinen Händen aber nahm die fliegende
Puppe Schaden, ünd zwar am Knie ihres einzigen Beines, allwo ein
kleines Loch einige Kleiekörner durchſickern ließ. Kaum bemerkte der
Peiniger dies Loch, ſo verhielt er ſich mäuschenſtill und war mit
vffenem Munde eifrig befliſſen, das Loch mit ſeinen Nägeln zu ver
rößern und dem Urſprung der Kleie nachzuſpüren. Seine Stille eren dem armen Mädchen höchſt verdächtig und es drängte ſich herzu

und mußte mit Schrecken ſein Beginnen gewahren. „Sieh mal
rief er und ſchlenkerte ihr das Bein vor der Naſe hernm, daß ihr die
Kleie ins Geſicht flog, und wie ſie darnach langen wollte und ſchrie
und flehte, ſprang er wieder fort und ruhte nicht eher, bis das ganze
Bein dürr und leer herabhing als eine traurige Hülſe. Dann warf er
das mißhandelte Spielzeug hin und ſtellte ſich höchſt frech und gleich
gültig, als die Kleine ſich weinend auf die Puppe warf und dieſelbe in
ihre Schürze hüllte. Sie nahm ſie aber wieder hervor und betrachtete
wehſelig die Armſte, und als das Bein ſah, fing ſie abermals an
laut zu weinen, denn dasſelbe hing an dem Rumpfe nicht anders, denn
das Schwänzchen an einem Molche. Als ſie gar ſo unbändig weinte,
ward es dem Miſſetäter endlich etwas übel zumut und er ſtand in

Angſt und Reue vor der Klagenden, und als ſie dies merkte, hörte ſie
plötzlich auf und ſchlug ihn einigemale mit der Puppe und er kat, als b
es ihm weh täte, und ſchrie au!l ſo natürlich, daß ſie zufrieden war und
nun mit ihm gemeinſchaftlich die Zerſtörung und Zerlegung fort
ſetzte. Sie bohrten Loch auf Loch in den Marterleib und ließen aller
Enden die Kleie entſtrömen, welche ſie ſorgfältig auf einem flachen
Steine zu einem Häufchen ſammelten, umrührten und aufmerkſam ve
trachteten. Das einzige Feſte, was noch an der Puppe beſtand, war
der Kopf und mußte jetzt vorzüglich die Aufmerkſamkeit der Kinder
erregen: ſie trennten ihn ſorgfältig los von dem ausgequetſchten Leich
nam und guckten erſtaunt in ſein hohles Jnnere. Als ſie die bedenk-
liche Höhlung ſahen und auch die Kleie ſahen, war es der nächſte und
natürlichſte Gedankenſprung, den Kopf mit der Kleie auszufüllen, und
ſo waren die Fingerchen der Kinder nun beſchäftigt, um die Wette
Kleie in den Kopf zu tün, ſo daß zum erſtenmal in ſeinem Leben etwas
in ihm ſteckte. Der Knabe mochte es aber immer noch für ein kotes
Wiſſen halten, weil er plötzlich eine große blaue Fliege fing und, die
ſummende zwiſchen beiden hohlen Händen haltend, dem Mädchen gebot,
den Kopf von der Kleie zu enkleeren. Hierauf wurde die Jliege hinein
eſperrt und das Loch mit Gras verſtopft. Die Kinder hielten den
dopf an die Ohren und ſehten ihn dann feierlich auf einen Stein; da

er noch mit der roten Mohnblume bedeckt war, ſo glich der Tönende
jetzt einem weisſagenden Haupte und die Kinder lauſchten in tiefer
Stille ſeinen Kunden und Märchen, indeſſen ſie ſich umſchlungen
hielten. Aber jeder Prophet erweckt Schrecken und Undank; das ewige
Leben in dem dürſtig geformten Bilde erregte die menſchliche Grau
ſamkeit in den Kindern, und es wurde beſchloſſen, das Haupt zu be

raben. So machten ſie ein Grab und legten den Kopf, ohne die ge
fangene Fliege um ihre Meinung zu befragen, hinein und errichteten

über dem Grabe ein anſehnliches Denkmal von Feldſteinen. Dann
empfanden ſie einiges Grauen, da ſie etwas Geformtes und Belebtes
begraben halten, und entfernten ſich ein gutes Stück von der ünheim
lichen Stätte. Auf einem ganz mik grünen Kräutern bedeckten Pläß
chen legte ſich das Dirnchen auf den Rücken, da es müde war, und be
gann in eintöniger Weiſe einige Worte zu ſingen, immer die nämlichen,
und der Junge kauerte daneben und half, indem er nicht wußte, ob er
auch vollends umfallen ſolle, ſo läſſig und müßig war er. Die Sonne
ſchien dem ſingenden Mädchen in den geöffneten Mund, beleuchtete deſſen
blendendweiße Zähnchen und durchſchimmerte die runden Purpurlippen.
Der Knabe ſah die Zähne, und dein Mädchen den Kopf haltend und
deſſen Zähnchen neugierig unterſuchend, rief er: „Rate, wieviel Zähae
hat man Das Mädchen beſann ſich einen Augenblick, als ob es
reiflich nachzählte, und ſagte dann auf Geratewohl- „Hundert!
„Nein, zweiunddreißig!“ rief er, „wart', ich will einmal zählen!“ Da
zählte er die Zähne des Kindes und weil er nicht zweiunddreißig heraus
brachte, ſo fing er immer wieder von neuem an. Das Mädchen hielt

lange ſtill, als aber der eifrige Zähler nicht zu Ende kam, raffte es
ich auf und rief „Nun will ich deine zählen!“ Nun legte h der

Urſche hin ins Kraut, das Mädchen über ihn, umſchlang ſeinen Kopf,
er ſperrte den Mund auf, und es zählte: Eins, zwei, ſieben, fünf, zwei,
eins; denn die kleine Schöne konnte noch nicht zählen. Der Junge
verbeſſerte ſie und gab ihr Anweiſung, wie ſie zählen ſolle, und ſo fing
auch ſie unzähligemal von neuem an und das ſchien ihnen am beſten zu
Paree von allem, was ſie heute unternommen Endlich aber ſank das

ädchen gang auf den kleinen Rechenmeiſter nieder und die Kinder
ſchliefen ein in der hellen Mittagsſonne.

(Ans „Romeo und Julig auf dem Dorſe.
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a Haus und Landwirtſchaft «8
Lichtes Schupxen der Fiſche. Bei zahlreichen Fiſchſorten iſt das

Schuppen keine einfache Arbeit, und leichte Verletzungen an den Hän
den ſind ſehr oft die üble Folge. Ein einfaches Mittel, um die Fiſch
e leicht löslich zu machen, iſt ein mäßiges Anfeuchten und Be
treuen mit Salz. Darauf läßt man den Fiſch 10 Minuten liegen.

Während dieſer Zeit erweichen die hartgewordenen Fiſchſchuppen ad
es iſt jetzt ein Leichtes, mit dem Fiſchſchupper die Arbeit vorzunehmen.

Natürlich muß, wie das wohl jeder Hausfrau bekannt iſt, beim Schup
pen am Schwanz begonnen und gegen die Schuppen gerieben werden.

Rohrgeflecht auf Stühlen wird mit der Zeit locker. Um es wieder
ſtraff und feſt zu machen, ſtürzt man den Sluhl und feuchtet das Ge
flecht mit ganz heißem Waſſer gründlich an, ſo daß es ſich voll Baſſer
ſaugt. Dann werden die Stühle in die ſcharfe Zugluft oder im Winter
neben den geheizten Ofen zum Abtrocknen geſtellt.

Leinſamen, ein vorzügliches Mittel gegen Huſten. Die Periode
der Erkältungen hat ihren Einzug gehalken, und mehr denn je trifft
man kranke Menſchen an. Teils leiden ſie an ſtarkem Schnupfen, noch
mehr aber macht ſich ein peinigender breit, der recht quälend
guftritt. Hiergegen iſt das beſte und billigſte Mittel der Leinſamen.
Man bereitet einen Tee aus einem halben Eßlöffel Leinſamen aufwei große Taſſen Waſſer gerechnet und läßt hieß Flüſſigkeit eine
Se Stunde lang ſtark kochen. Der Leinſamentee bekommt dadur
eine mäßige Dicke und wird nun mit einem Teelöffel Honig oder au
mit Zucker geſüßt, um ihm den weichlichen Geſchmack ein wenig zu
nehmen. Eine Delikateſſe iſt dieſer Tee allerdings nicht, doch wird
man ſchon nach zweimaligem Trinken feſtſtellen, daß der Huſten ſich
köſt und nicht mehr ſo peinigend geblieben iſt, wie vordem. Früh,
mittags und abends je eine Taſſe dieſes Tees getrunken, wird bald
den üblen Geſellen aus dem Körper vertrieben haben.

e Hbſt und Gartenbaun a
Der Obſtgarten im März.

Der an iſt im Herannahen. Manche Vorboten verkünden
ſchon ſein Näherkommen. Jn der ganzen Natur beginnt eine neueTätigkeit. Jm Obſtgarten mehrt n die Arbeit, wenn die Erde aus
ihrer Winterruhe erwacht. Sobald die Erde froſtfrei und einiger
maßen abgetrocknet iſt, kann mit der Frühjahrspflanzung begonnen.
werden. Man warte dann nicht länger damit. Je früher das An
wachſen der Bäumchen geſchieht, um ſo beſſer für das fernere Gedeihen
und um ſo weniger ſind die austrochnenden Winde des April zu fürchten.
Wem in ſeinem Hausgarten der n t für weitere Anpflanzungen fehlt,
dem empfehlen wir, doch die meiſt leeren und nackten Haus-, Stall
und Gartenmauern mit Spalieren zu r Gar köſtliche Früchte
laſſen ſich hier erzielen, denn die Mauer bietet nicht allein Schutz,
ſondern auch Wärme, ſo daß hier manche Sorten vortrefflich gedeihen,
ie bei freiem Standort nicht recht vorwärts kommen wollen. Der

Baumſchnitt muß jetzt beendet werden. Mit der Düngung iſt fort
zuſahren. Für die Frühjahrsdüngung kommt hauptſächlich Stickſtoff
ünger in Betracht. Schlechttragende oder geringwertige Sorten wer

den umveredelt. Froſtſchäden, hervorgerufen durch Sonnenbeſtrahlung
bei Froſt, werden durch Schröpfen zu heilen geſucht. Zu dem Zwecke
macht man mit einem ſcharfen Meſſer in den erkrankten Zweigen
einige gleichlaufende Längsſchnitte durch die Rinde, ohne das overletzen, womit die Spannung nachläßt und Heilung eintritt. Das
gleiche Mittel iſt auch von Vorteil bei ſchwachwachſenden Bäumen Die
Schröpfwunden heilen am leichteſten, wenn man die Arbeit von Mitte
März bis Mai vornimmt. Spalierbäume treiben infolge der Sonnen
beſtrahlung gerne recht frühzeitig aus. Später einſetzende Nachtfröſte
werden dann Baume gefährlich. Darum iſt es ratſam, das zu
e Austreiben durch Schutzhüllen, Säcke, Papier, Tannenreiſig zu
rückzuhalten. Den Schädlingen aller Art iſt energiſch zu Leibe zu
gehen. Vor dem Erſcheinen der Knoſpen iſt eine Beſprißung mit Obſt
aumkarbolineum, Kupfer oder Schwefelkalkbrühe ſehr zu empfehlen.

Der Gemüſegarten im März.

anzuraten, je nach der Größe ſeiner zu bebauenden Fläche ein oder

ht jetzt auch
ſehen zu geben.

t, die Hauptſteige

ne kräftige Düngung r
baran, dem Garten wieder ein

Winterſchäden an der Umzäunung wer
g9

wurde. Dieſer Fe

ſind erneut abzuſetzen und in Ordnung zu bringen, die Raſenkanten
werden e aäbgeſtorbene Blätter und Triebe der ausdauernde
Gewächſe beſeitigt, mit einem Wort. auch der Gemüſegarten muß ſi
anſchicken, den herannahenden Frühling würdig zu empfangen

Wann ſoll man mit Gartenarbeiten beginnen
Die warme Witterung verleitet nur zu leicht, mit den Gartenarbeiten nunmehr zu beginnen, in dem Glauben, dadurch einen Vora

Plra zu erlangen. Davon a jedoch entſchieden abgeraten werden,
olange noch das Erdreich in ſeinen oberen Schichten mit Waſſer

et geſättigt iſt. Ein Umgraben des naſſen Bodens iſt ein
achteil für den Pflanzenwuchs, e u zu Mißerfolgen führenkann; denn die Erdmaſſen werden leicht ſt inionnengehant und

bleiben auch während des ganzen Jahres in dieſem Zuſtande. Das
gilt ganz beſonders von dem bindigen lehmhaltigen Boden. Da aber
naſſer Boden ſich auch nur ſchwer und langſam erwärmt, ſo hat es
vorerſt keinen d ihn zu beſtellen. Wenn auch der Samen zur
Reife viel Feuchtigkeit benötigt und deshalb die naſſe Erde geradedafür willkommen wäre, ſo fehlt es jedoch an dem anderen wichtigen

Lebensfaktor, der Wärme, ohne die kein Wachstum möglich iſt.
Darum muß mit dem Umſpaten des Landes noch ſo lange gewartet
werden, bis ſeine Oberfläche abgetrocknet und hinreichend erwärmt iſt.
i e die n iſt jetzt eintreten. Damit der Samen feucht gebettet
wird, iſt die Ausſaat ſofort nach der Umgrabung vorzunehmen undauch nicht einen Tag damit zu warten. et ſind die ſchwer
keimenden Zwiebeln, Gelbe Rüben Karokten) und Peter-
35 zu ſäen, ihnen folgen bald Schwarzwurzeln, Röte

üben, früher Kopfſalat, Retkiche und Radieschen,
ferner alle Gewürzkräuter und vor allem die wenig froſtempfindlichen
Erbſen, von denen alle 14 Tage eine e emacht werden
kann. Endlich werden die Steckzwiebeln, die ſich ziemlich raſch
zu ſtarken Zwiebeln auswachfen, angepflanzt.

Haben wir jetzt genügend Waſſervorräte im Boden
Uber dieſe für unſeren diesjährigen Pflanzenwuchs S

rage gehen die Anſichten weit auseinander. Selbſt in Kreiſen der
ärtner iſt man ſehr geteilter Meinung. Ein Teil von ihnen ſieht

ſehr peſſimiſtiſch in die Zukunft, weil er nicht glaubt, daß bis jetzt
enügend reiche Waſſervorräte im Boden in einer Menge angeſammeltſind die zur Befriedigung der i bis tief in den Sommer aus

reichen. Nach Feſtſtellung an friſch ausgeworfenen Gräbern auf einem
benachbarten Friedhof iſt das Waſſer bis jetzt erſt 50 Zentimeter tief
eingedrungen. Bei einem t Kulturboden dagegen, deſſen Oberfläche
noch dazu im Herbſte gelockert worden iſt, ſo daß das Waſſer leicht und
ungehindert r vermag, dürfte allerdings die Feuchtigkeit ingrößerer Menge und deshalb auch ſchon tiefer, vielleicht 80 Jentimeter
tief, eingeſickert ſein. Einen beſtimmteren Aufſchluß über unſere Frage
vermögen indeſſen nur die Meſſungen der bis jetzt ſei dem 1. Oktober

v. J. erfolgten Niederſchläge t geben. Sie betragen nach den amt
lichen Aufzeichnungen 1778 Millimeter bis März d. J. Nach dem
nach langjährigen h en errechneten Mittel beträgt jedoch die
arg des en ür denſelben Zeitraum 230,4 Millimeter, ſo daß
noch 52,6 Millimeter zur Erreichung des Mittels fehlen. Das iſt genau
dieſelbe Niederf ertan die im Januar d. J, mit 523 gemeſſen

hlbetrag iſt durch die geringen Niederſchläge in den
Monaten Oktober, November und Dezember herbeigeführt worden, da
a weit, ſogar über die Hälfte unter dem Mittel blieben, während die

eiben letzten Monate dasſelbe bedeutend überragen, aber den Derluſt
nicht einholen konnten. Aus dieſen Erörterungen geht zur Genüge
e daß wir noch recht bedeutende Nieberſchläge beommen müſſen, um einen Waſſervorrat wie in normalen Zeiten
im Boden zu beſitzen.

a Cuſtige Ecke a
Fritz geht mit ſeiner Mutter aus; es iſt etwas glatt. „Was wü

deſt du tun, Fritz“, fragt die Mutter, wenn ich jetzt hinfiele?“
„Jch würde die Feuerwehr alarmieren“, ſagt der Fünfſährige; er hatte
dies einmal geſehen, als ein Pferd gefallen war.
Hiänschen, v i erzählt „Wenn ich groß bin, dann werde
ich auch Doktor wie Vatti, und wenn dann die Sprechſtunde alle iſt,
dann ſlöte ich und rufe: „Gattinl“, und dann kommt Mutti.

Ernſt iſt mit auf der Hochzeit ſeiner Tante. Als er die Hoch
zeitsgeſchenke auf langer Tafel aufgebaut ſieht gen er ſeine Mutter:
„Wann werden eigentlich die Geſchenke verteilt?

Königin Viktorig von England gab einſtmals eine e
ſchaft. Edith, das Kind eines höheren Offiziers, war auch geladen
und die Eltern ſahen der Geſellſchaft etwas ſorgenvoll entgegen, da
Edith ein richtiges Naturkind war. Man ſchärfte ihr ſtrengſtes ein
artig und manierlich zu ſein. Als ſie von der Geſellſchaft heimkehrte,
wurde ſie mit Fragen beſtürmt, ob ſie auch brav geweſen. Ja“, ſagte
ſie ſiegesbewußt, ich war ſehr artig, aber wißt ihr, die Königin war
nicht brav. Sie hat das Gemüſe, Artiſchocken, mit den Fingern in den
Mund geſteckt und abgeleckt. Da habe ich aber zu ihr geſagt: Vicky,
Vicky, ſo was tut man nicht!“
Hänschen ſieht im Zoo ein Känguruh und ſagt „Ach, wie muß der

liebe Gott gelacht haben, als er das Tier geſchaffen hat!“
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